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Bebel gegen den Kaiſer. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Unter dem Schutze der parlamentariſchen 
Immunität hat der Abgeordnete Bebel am 
Dounerſtag eine Rede gehalten, die jedem 
monarchiſch geſiunten Manne die Zornes⸗ 
röthe ins Geſicht treiben muß. Nicht daß 
es Bebel geweſen, der ſich unterſtand, in 
einer unerhörten Tonart gegen die Perſon 
des Kaiſers zu volemiſiren, iſt tieſbetrübend, 
ſondern daß es überhaupt möglich war, eine 
ſolche Rede öffentlich zu Gehör zu bringen 
und daß es möglich iſt, dieſe Rede nun durch 
die Preſſe und in Broſchürenſorm ungehindert 
in der Bevölkerung zu verbreiten. Der 

J Reichskanzler trat zwar dem ſozialdemokra⸗ 
„ tiſchen Eiferer mit feſten Worten entgegen; 
allein es will uns nicht ſehr glücklich er⸗ 
ſcheinen, daß er den Sozialdemokraten zurief: 
„Sie ſuchen mit allen Mitteln das Auſehen 
der Monarchie zu ſchädigen, und da wundern 
Sie ſich, daß ein von feinem Werthe durch⸗ 
drungener Monarch ſich gegen Sie zur Wehre 


ſetzt?“ Das klingt, als ſei der Monarch auf 


ich allein und die Macht feiner Worte au⸗ 
gewieſen. In Wirklichkeit aber iſt es die 
Regierung, die die Pflicht hat, das Auſehen 

der Monarchie zu ſchützen und die Schäd⸗ 

linge zu Paaren zu treiben. Es trifft ſich 
ſeltſam, daß Bebels Rede zwei Tage nad) 

der Erklärung des Reichskanzlers, er wolle 

den Antrag behufs Sicherung des Wahlge⸗ 
heimniſſes im Bundesrathe einbringen, ges 

3 halten worden iſt. Faſt ſcheint es, als fei 
7 * der Sozialdemokratie 
noch höher geſchwollen; denn im Grunde ge⸗ 
nommen bedentet jede Konzeſſion auf dem 
Gebiete des Wahlrechts nach der demo⸗ 
kratiſchen Seite hin nur eine Zuwendung 

au die ſozialdemokratiſche Partei. Vielleicht 
überlegen es ſich unn doch noch die Verbün⸗ 

deten Regierungen, ob fie dem Autrage des 

Grafen von Bülow Folge geben ſollen. 

Gewiß hatte der Reichskanzler vollkommen 

recht mit der Bemerkung, er ſei überzeugt, 

daß die große Mehrheit des Reichstages gern 
zurückkehren werde zu der früheren Praxis, 

f die Perſon des Kalſers nicht in die Debatte 
Er zu ziehen. Dieſe Praxis iſt aber bereits ſo⸗ 

5 lange verlaſſen, und die heutige Praxis iſt 


— — 


Komteſſe Ruſcha. 

Ein Beitroman von O. Elſt er. 

— (Nachdruck verdoten.) 

(29. Fortſetzung.) 2 
Und jetzt prallen die erſten Reiterlinien 
anf einander — durchbrechen ſich und wogen 
hin und her im wilden Haudgemenge. Die 
hinteren Linien ſtürzen ſich in den Kampf, 
1 die deutschen Schwadronen attackiren, wie fie 
auf dem Gefechtsfelde eintreffen — ein me 
beſchreibliches Durcheinander eutſteht — der 
Donner der Geſchütze ſchweigt — ftannend 
dicken beide Heere auf die gewaltige Reiter⸗ 
ſchlacht auf der Ebene von Ville fur Pron. 
bl. Daun hüllte eine dichte Staubwolke die 
72 Fechtenden ein. Freund erkennt den Freund 
nicht mehr, Feind nicht mehr den Feind — 
w werden die franzöſiſchen Gardelaneilers 
Au in ihren hellblanen Uniformen von ihren 
I eigenen Kameraden niedergemacht, weil mau 
13 de für Preußen anſieht — auch die franzö⸗ 
8 chen Huſaren werden von den Dragonern 
r Kaſlſerin zuſammeugehauen — reiterloſe 
Pferde jagen über das Gefilde, hinkende 
Untende Reiter ſuchen ſich aus dem Getümmel 
retten — endlich löſt ſich der wirre 
mel — Trompetenſianale ſchmettern drein 
Richte ande . zieht in nördlicher 
ug ab — die geſammte Maſſe der 
kann öſchen Kavallerie wendet ſich zur Flucht 
Urn eilt den ſchützenden Thalübergängen bei 
bivin le zu, wo eine friiche Kavallerie⸗ 

i Flüchtigen aufuimmt. 


u y 2 
BR 


janterse gewinnt auch die franzöſiſche Zur 
ſcha und Artillerie neues Leben und ein 
den ze Gewehr⸗ und Grauatfeuer praſſelt 


h gegen genden deutſchen Schwadrouen ent 
| Ebene fa nunmehr ſich auf der erſtrittenen 
Abend ammeln und ſich beim Eintritt des 
nach Mars la tour zurückziehen, 


der Kamm 


ſo tief eingebürgert, daß es nur unter ganz 
veränderten Verhältniſſen möglich wäre, die 
frühere und beſſere Gepflogenheit wieder 
walten zu laſſen. Die Bebelſche Rede war 
zum Zwecke der ſozſaldemokratiſchen Propa⸗ 
ganda direkt zugeſchnitten. Es iſt damit ein 
Anſlurm auf die Krone beabſichtigt, wie wir 
ihn in Deulſchland noch nicht erlebt haben. 
Der „Vorwärts“ - veröffentlicht bereits dene 
jenigen Theil der im übrigen nichtsſagenden 
dreiſtündigen Rede, der ſich gegen die Perſon 
des Kaiſers richtet, an ſeiner Spitze unter 
der Ueberſchrift „Eine Rede an die deutſche 
Nation“. Das Blatt hat die Dreiſtigkeit, in 
ſeinem Beiwort zu ſchreiben: „Faſt ſcheint 
es, als ob der Reduer nicht nur als Wort⸗ 
führer der Sozialdemokratie feine läuternde, 
gewitternde Anklage erhob, ſondern als ob 
er die geheimſten Gedanken des Bundesraths, 
der deutſchen Fürſten, ja ſelbſt der Dunkel⸗ 
mäuner auf der Rechten ausſprach, die wie 
erdrückt waren von der unentrinnbaren Ge⸗ 
walt der ſchlichten, ſtarken, lauteren Wahr⸗ 
beit.“ Namens der Konſervativen müſſen 
wir dieſe Juſin nationen auf das entjchiedeufte 
zurückweiſen. Das ſoztaldemokratiſche Ben. 


tralorgan bezeichnet die Bebelſche Rede als 


eine „nationale That“. Wir wollen dem 
Blatle ſagen, was fie in Wirklichkeit iſt: 
die ſchamloſe Dreiſtigkeit eines Volksauf⸗ 
wieglers, der den traurigen Muth beſitzt, 
unter dem Schutze der Immunität unehrer⸗ 
bietige Worte gegen den Kaiſer zu richten. 
Die Bebelſche Rede iſt ein weithin leuchten⸗ 
des Fanal, das zum konzeutriſchen Kampfe 
gegen die Sozlaldemokratie aufruft, zu einem 
Kampfe, in dem die Regierung die Führung 
zu übernehmen hat — und zwar nicht blos 
mit Worten, ſondern mit Thaten.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur allgemeinen Ueberraſchung hat Graf 
Bülow am Dienſtag im Laufe der Etats⸗ 
debatte im Reichstage angekündigt, daß er 
den bekaunten Antrag zur Wahrung 
des Wahlgeheimniſſes, den Rickert 
unverdroſſen jahraus, jahrein eingebracht 
hatte, dem Bundesrathe zur Annahme em⸗ 
pfehlen würde. Das war gegenüber den 
Wadelſtrümpflern, die der Erholung von 
— 2 —— ———K——KÄ—K— EEE. 
deſſen Fenerſchein weithin über das dunkele, 
blutgeträukte Schlachtfeld leuchtet. 

Mit dem Sinken des Tages erſtirbt auch 
allmählich die Schlacht. Todesmüdigkeit 
lagert ſich auf Roß und Mann. Roß und 
Reiter ruhen auf dem harten Boden, wo ſie 
gerade Platz finden; kniſternd lohen die 
Flammen der brennenden Dörfer empor; ein 
fernes, dumpfes Brauſen erfüllt die dunkele 
Nacht, wie von dem Marſch großer Truppen⸗ 
maſſen — zuweilen praſſelt hier und dort 
auf dem weiten Schlachtfelde noch einmal ein 
kurzes Gefecht auf — ſonſt Todesſtille — 
über dem blutigen Gefilde, wo der wildeſte 
Kampf getobt, wo der Tod die reichlichſte 
Ernte gehalten, lagert ſich die feierliche 
Stille der Nacht. 

Zwölftes Kapitel. 

Die leichte Verwundung Ferdinands ge⸗ 
ſtattete ihm, bei der Truppe zu bleiben. 
Freilich hielt ihn ein ſchwaches Fieber einige 
Tage feinem Regimente fern, aber ſchon 
nach wenigen Tagen konnte er ſeinen Platz 
wieder einnehmen, dieſesmal als Rittmeiſter 
und Eskadronchef, da der Kampf bei Mars 
la tour die meiſten Offiziere des Regiments 
dienſtunfähig gemacht hatte. Die einen ruhten 
im ewigen Schlummer unter dem grünen 
Raſen, die anderen lagen in den Lazarethen 
au ihren Wunden darnieder. 

An dem gewaltigen Eutſcheidungskampfe 
am 18. Auguſt, durch den die Armee des 
Marſchalls Bazaine anf Metz zurückgewieſen 
und dort eingeſchloſſen wurde, nahm die 
Reiterei nur geringen Antbeil, den arg mit⸗ 
genommenen Gardedragonern beſonders 
wurden einige Tage der Ruhe vergönnt. 

Daun aber hieß es wieder: Vorwärts 
nach Paris! BE 
Während der Ruhetage, die Ferdinaud 


Dragoners eingedrungen. 


ihren Obſtruktionsſtrapazen ſehr bedürftig 
ſind, außerordentlich „gütig“ und wird ſie 
wieder bei ihrem ſchon kopfſchen gewordenen 
Auhange „einheben“. Es iſt, als folle den 
Obſtruktionshelden ein „kleines Geſchenk“ 
als Aufmunterung zugewendet werden, wie 
ja auch ſeinerzeit den Parteien, die ſo hin⸗ 
gebend bei der „Verſcharrung der Zucht⸗ 
hausvorlage“ mitgewirkt halten, das „kleine 
Geſchenk“ der Abänderung der Vereinsgeſetz⸗ 
gebung dargebracht worden war. Die 
„Wahrung des Wahlgeheimniſſes“ durch amt⸗ 
liche Umſchläge und Dunkelkammern iſt bis⸗ 
her von der Rechten — und auch wohl von 
der Regierung immer nur von der humo⸗ 
riſtiſchen Seite betrachtet worden. Man 
wird zugeben müſſen, daß die Gewährung 
dieſes überflüſſigen Verlaugens gerade 
im jetzigen Augenblick der Komik nicht ent⸗ 
behrt. 


Die Reichstagspräſidentenkriſis 
hat ſich ſoweit zugeſpitzt, daß Graf Balle⸗ 
ſtrem nun ſein Amt niedergelegt hat. Von 
der Abſicht der Amtsniederlegung haben die 
beiden Vizepräſidenten ſowie die Regierungs- 


kreiſe erſt durch das Schreiben des Grafen 


Balleſtrem Kenntniß erlangt. Auch das 
Zentrum hat davon nichts vorher gewußt. 
Die Präſidentenwahl ſoll am nächſten Donners⸗ 
tag stattfinden, Die Wiederwahl des Grafen 
Balleſtrem gilt als wahrſcheinlich; Sozial⸗ 
demokraten und freiſinnige Vereinigung dürften 
weiße Zettel abgeben. Der Reichstag ſelbſt 
hat den Grafen Balleſtrem wegen ſeiner 
Haltung dem Abg. v. Vollmar gegenüber 
nicht desvonirt, aber die Preſſe hat faſt 
einſtimmig ſeine Stellungnahme miß billigt, 
Und nachdem Graf Balleſtrem am Dienſtag 
erklärte, daß weder über Krupp, noch über 
die Reden des Kaiſers ein Wort geſprochen 
werden dürfe, da fie keine öffentlichen Auge⸗ 
legenheiten ſeien, hat er am Donnerſtag eine 
Beſprechung dieſer Kundgebungen des Kaiſers 
durch den Abg. Bebel zugulaſſen, die das 
ſtärkſte an Verletzung der Majeſtät enthält, 
was jemals vorgekommen iſt. In der Frei⸗ 
tagſitzung gab nach dem Vorſitzenden der 
konſervativen Fraktion und nach dem Sprecher 
der nationalliberalen Fraktion auch der Abg. 
Singer eine Erklärung dahin ab, daß Graf 
— — —— — une, 


Balleſtrem das Vertrauen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fraktion jetzt verloren habe. 
gegenüber konſtatirt die „Freiſ. Ztg.“ des 


Dem⸗ 


Herrn Eugen Richter, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten im Reichstag bei den 
letzten Präſidentenwahlen ſtets weiße Zettel 
abgegeben haben. Abg. Singer Hätte ich 
ſeine Erklärung ſonach ſchenken können. Im 
übrigen bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ zur Amts⸗ 
niederlegung des Reichstagspräſidenten: „Die 
Entſchließung des Präſidenten erklärt ſich 
nur aus einer hochgradigen nervöſen Gereizt⸗ 
heit, für welche auch ſonſt ſchon mehrfach 
Anzeichen im Laufe dieſer Tagung hervor⸗ 
getreten ſind. Dieſe Erſcheinung kann nie⸗ 
mand befremden. 
nicht entfernt den Eindruck der Erregung, 


welche die Sitzungen im Reichstag bei den 


Zolltarifkämpfen und jetzt bei der Budget⸗ 
debatte mehrfach beherrſcht hat. 
dent aber iſt in die Nothwendigkeit verſetzt, 
ſtundenlang ſcharf zu achten darauf, daß die 
zuläſſigen Grenzen varlamentariſcher Ver⸗ 
handlungen nicht überſchritten werden. Mehr⸗ 
fach iſt er auch von ſozialdemokratiſcher 
Seite in der Sitzung ſelbſt rohen Beſchim⸗ 


pfungen ausgeſetzt geweſen.“ 


Im Abgeordnetenhauſe hat die konſer⸗ 
rative Fraktion eine Interpellation 
eingebracht, welche die Regierung infonders 
heit um die Gründe befragen soll, weshalb 
fie noch keinen Geſetzeutwurf zur Vertheilung 
von Schulddotationen vorgelegt hat 
in den Umriſſen, die in den Verhandlungen 
früherer Tagungen gezogen worden ſind. 
Die Koönſervativen legen aber kein Gewicht 
auf eine ſofortige Behandlung der Anfrage 
im Plenum, ſondern werden ſich mit einem 
Aufſchube von einer Reihe von Tagen ein⸗ 
verſtanden erklären. 

Ein verkanuter Obſtruktions⸗ 
held iſt der Abgeordnete Gothein. Er be⸗ 
ſtritt am Dienſtag im Abgeordnetenhauſe auf 
das heftigſte, daß er im Reichstage Obſtruk⸗ 
tion gemacht habe. Dieſes Verhalten bringt 
den geſchätzten Volksvertreter in eine neue 
Beleuchtung. Man muß ſich fragen, ob er 
an ſo ſtarker Vergeßlichkeit leide, oder ob er 
nicht recht urtheilsfähig ſei, um zu wiſſen, 
was er gethan hat. Gemeinhin betrachtet 


zumeiſt anf feinem Bett in leichten Fieber⸗ 
träumen liegend zubrachte, trat ihm immer 
aufs nene die Szene entgegen, als er im 
Kampf mit dem Bruder Ruſchas den Säbel 
gekreuzt — dann ſah er den Säbel des Dra⸗ 
goners aufblitzen, ſich tief in die Bruſt des 
unglücklichen jungen Offiziers ſenken, daß ein 
Blutſtrahl hoch aufſpritzte und Stanislaus 
lautlos vom Sattel ſank. 

Wenn er gefumd, wollte ſich Ferdinand 
nach dem Gefallenen erkundigen, denn er 
zweifelte nicht, daß Stanislaus zu Tode ger 
troffen war; zu tief war die Klinge des 
Aber vergeblich 
waren ſeine Erkundigungen. . 

Die beiden gewaltigen Schlachten hatten 
tauſende und abertauſende von Todten und Ver⸗ 
wundete auf den blutgetränkten Grund ges 
worfen, ein furchtbarer und faſt unauflös⸗ 
licher Wirrwar herrſchte auf den Schlacht- 
feldern. Die Ortſchaften lagen als rauchende 
Triimmerhanfen da, die Felder und Wieſen 
zerſtampft, die Weinberge verwüſtet, die 
Wälder durch die Granaten von hüben und 
drüben zerriſſen, zerſchmettert. 

Ein widerlicher Geruch breitete ſich über 
dem blutigen, leichenüberſäeten Gefilde aus. 
Raben und Aasvögel ſammelten ſich in 
dichten Schaaren, ſchwebten krächzend und 
ſich zankend um die halbverweſten Pferdes 
kadaver und erhoben ſich flügelſchlagend mit 
wildem Geſchrei in die Luft, wenn die 
Todtengräberkolonnen und die Krankenträger 
in die Nähe kamen. 

Tagelang währte das traurige Geſchäft 
der Beerdigung der Gefallenen, der Bergung 
der Verwundeten, die oft unter einem Haufen 
Todter hervorgeſucht wurden. Wie viele 
Verwundete im dichten Geſtriipp oder an 
einem entlegenen Orte langſam verſchmachteten, 


mit brechenden Augen noch verzweiflungsvoll 
nach den Rettern ausſpähend — wer ver⸗ 
möchte es zu ſagen! 


Ferdinand durchſuchte faſt einen Tag lang 
das Schlachtfeld dort, wo ſich die Reiter⸗ 
geſchwader getroffen hatten. Er fragte hier 
und fragte da — niemand wußte ihm Aus⸗ 
kuuft zu geben. Wer auf den Gefilden des 
Reiterkampfes liegen geblieben war, wer ſich 
nicht hatte ſelbſt aus dem Getümmel retten 
können, der war erbarmungslos von den 
Hufen der Pferde zertreten, zermalmt worden. 
Bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt waren 
viele Leichen, kaum daß noch einige Fetzen 
der Uniform an den blutigen, zertretenen 
Leibern hingen. 

Große Gruben wurden ausgeſchachtet und 
die Todten dort hineingeworſen — ſchicht⸗ 
weiſe — gemiſcht mit ungelöſchtem Kalk — 
wer ſollte unter dieſen tanſenden von Todten 
einen Freund, einen Kameraden wieder heraus⸗ 
finden? 

Ferdinand ſchanderte leicht zuſammen, 
wenn er an einem ſolchen Maſſengrabe vor⸗ 
überritt, und wandte den Blick zur Seite. 
Das furchtbare, entſetzliche und grauſame 
war ihm auf den däniſchen und böhmiſchen 
Schlachtfeldern nicht jo zur Erkeuntniß ge⸗ 


kommen. Jene Kriege ſchienen ihm mehr 
ritterlichen Duellen zu gleichen — hier war 
ein Vernichtungskampf zweier Nationen 


gegeneinander. 


Erſchöpft, tief im Junnerſten ergriffen, 
gab er das Fragen und Suchen nach Stanis⸗ 
laus Gorka anf. Der junge Oſſizier ruhte 
wohl in einem der Maſſengräber, über die 
ſich bereits die Grabhügel wölbten, geſchmückt 
mit einem aus zwei Aeſten roh zuſammen⸗ 
gefſiaten Krenz 


RE 


Die Zeitungsleſer haben 


Der Präſi⸗ 
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man den Abgeordneten Gothein neben dem 
ſozialdemokratiſchen Kollegen Stadthagen als 
den „erfolgreichſten“ Dauerredner und Maſſen⸗ 
Autragſteller. Vielleicht unterrichtet ſich 
Gothein durch Studium des neuen Richterſchen 
A⸗B⸗C-⸗Buches beſſer; dort wird er finden, 
daß ihm politisch naheſtehende Leute 
das Zeugniß eines Parlamentariers aus⸗ 
ftellen, der nicht nur Obſtruktion getrieben, 
ſondern auch von Anfang an geplant hat. 
Der Zuckerſteuerausſchuß des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeorduetenhauſes beendete 
am Donnerſtag die Berathung über die 
Brüſſeler Zuckerkonvention. Faſt ſämmtliche 
Redner ſprachen ſich für den Beitritt zu der⸗ 
ſelben aus. Einige Reduer traten für Her⸗ 
abſetzung der Zuckerverbrauchsabgabe ein, der 
Sozialdemokrat Ellenbogen ſtellte hierauf be⸗ 


zügliche konkrete Anträge. — Das un⸗ 
gariſche Abgeordnetenhaus nahm am 
Mittwoch die Zuckerkonvention in dritter 


Leſung an. 

Da die parlamentariſchen Berathungen 
über den franzöſiſch⸗ſiameſiſchen 
Vertrag geraume Zeit in Anſpruch nehmen 


werden, haben die beiden Regierungen 
die Friſt zur Ratifizirung des Vertrages 
verlängert. 


In dem in London verhandelten Hoch⸗ 
verraihsprozeß gegen das Parlamentsmit⸗ 
glied Lynch wurde am Freitag das Urtheil 
geſprochen. Lynch wurde des Hochverraths 
für ſchuldig befunden und zum Tode verur⸗ 
theilt. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1903. 
— Ihre Majeſtäten machten geſtern Nach⸗ 
mittag mit den Prinz Heinrichſchen und den 
Prinz Max von Badenſchen Herrſchaften 
einen Spaziergaug im Thiergarten und 
beſuchten zum Schluß die Verkaufsſtelle der 


königlichen Porzellan-Mauufaktur in der 


Leipzigerſtraße. Nach der Abendtafel waren 
geladen: der Chef des Marinekabinets Vize⸗ 
admiral Freiherr von Senden⸗Bibran, der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes Vize⸗ 
admiral v. Tirpitz, der Chef des Admiral⸗ 
ſtabes Vizeadmiral Büchſel und Admiral 
v. Koeſter. Heute Morgen um 9 Uhr empfing 
Se. Majeſtät den Bildhauer Prof. Janenſch 
von der Hochſchule für bildende Künſte und 
begab ſich um 9 Uhr 25 Min. nach Potsdam, 
um dort im großen Exerzierhaus den Beſich⸗ 
tigungen der Leib⸗, vierten, flinften und 
elften Kompagnie des 1. Garderegiments z. F. 


beizuwohnen. 

— Das ,„Militärwochenblatt“ meldet: 
Der kommandirende General des dritten 
Armeekorps General der Jufauterie von 
Liguitz iſt in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches zur Dispoſition geſtellt und gleich⸗ 
zeitig zum Chef des Füſilierregiments Nr. 37 
ernannt. Der kommandirende General 
des vierten Armeekorps General der 
Jufanterie von Klitzing iſt in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſitſon ger 
ſtellt und zum Chef des Jufanterieregiments 
Nr. 76 ernannt. Ferner find in Genehmi⸗ 
gung ihres Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition 
geſtellt: von Rabe, Generalleutnant und 
Kommandeur der 22. Diviſion, von Werder, 
Generalmajor und Kommandeur der 44. In⸗ 
— — ˙ . —T ——: .. 

Arme Ruſcha — armer Stanislaus! — 
Wofür war er nun geſtorben, der heißblütige 
Jüngling, der ſo gern ſein Herzblut für die 
Freiheit ſeines polniſchen Vaterlandes ver⸗ 
ſpritzt hätte? Hier hatte er gekämpft und 
war er geſtorben im Dienſt eines fremden 
Fürſten, im Dienſt eines fremden Volkes, 
für Ziele, welche ihn nicht begeiſtern konnten, 
für politiſche Pläne, die ihm völlig fern 
ſtanden. 

Armer Stanislaus — arme Ruſcha! — 

Doch im Kriege iſt keine Zeit zum 
Grübeln. Vorwärts — heißt es, über Leichen 
und Trümmer, über zerſtampfte Felder und 
friſche Gräber, über zertretene Herzen und 
vernichtete Hoffnungen — vorwärts! 

In breiter Front gingen die dritte und 
die Maasarmee des deutſchen Heeres gegen 
Chalonus vor, wo ſich eine neue franzöſiſche 
Armee unter dem Marſchall Mae Mahon, 
dem Sieger von Magenta und dem Beſiegten 
von Wörth, ſammelte. 

Die deutſchen Kavallerie⸗Diviſionen klärten 
einen Tagemarſch vor den Hauptkolonnen das 
Land auf und kamen bald wieder in nahe 
Fählung mit dem Feinde. 

Dieſer wollte um den rechten Flügel der 
deutſchen Armee herum in einem unbemerkten 
Flankenmarſch durch das Waldgebirge der 
Ardennen die Moſel erreichen, um dem in 
Metz eingeſchloſſenen Bazaine die Hand zu 
reichen. Aber die deutſchen Kavallerie⸗ 
vatrouillen hängten ſich an feinen Marſch, 
wie die Meute an die Spur des fliehenden 
Wolfes, beobachteten jede Bewegung des 
Feindes, warfen in kühnen Attacken die 
Reiterei des Gegners zurück und erkannten 
den waghalſigen Plan der franzöſiſchen 
Heeresleitung. (Fortſetzung ſolgt.) 


fanteriebrigade, unter Verleihung des Charak⸗ 
ters als Generalleutnant, Paczeusky und 
Tenezin, Generalmajor und Kommandeur der 
52. Jufanteriebrigade (2. königl. Württem⸗ 
berg.), unter Enthebung von dem Kommando 
nach Württemberg. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffeutlicht 


eine Bekanntmachung der Hauptverwaltung. 


der Staatsſchulden, worin unter Hinweis 
darauf, daß in den letzten Wochen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten falſche Ziusſcheine von 
Schuldverſchreibungen der preußiſchen kou⸗ 
ſolidirten Staatsanleihen von 1885 und 1890 
zum Vorſchein gekommen ſind, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird, daß für falfche 
Zinsſcheine in keinem Falle von der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden Erſatz gewährt 
wird. Das Publikum kann ſich vor Verluſten 
der erwähnten Art ſchützen, indem es die Au⸗ 
nahme der Zinsſcheine im Privatverkehr 
ablehnt, da dieſe nicht dazu beſtimmt find, als 
Zahlungsmittel zu dienen. 

— Zu dem Plane, mit Hilfe einer im 
Etat ausgeworfenen Summe in den Oſt⸗ 
marken Oberlehrer ⸗Dienſtwohnungen zu 
ſchaffen und deren Inhaber zum Halten von 
Penſionären zu verpflichten, bemerkt die 
„Krenzztg.“: „Verſuchsweiſe ſoll damit zu⸗ 
nächſt begonnen werden, indem die betreffen⸗ 
den Oberlehrer je 1200 Mk. Zuſchuß erhalten. 
Auf dieſe Weiſe hofft man, bisher in pol⸗ 
nischen Familien untergebrachte deutſche 
Schüler dem nachtheiligen Einfluſſe der 
deutſchfeindlichen Propaganda zu entziehen. 
Wir wollen hoffen, daß ſich die Maßnahme 
bewährt, können jedoch nicht verhehlen, daß 
uns die ausgeworfenen Mittel nicht reichlich 
genung bemeſſen erſcheinen. Nach einem 
Dutzend Fällen läßt ſich die Wirkung der⸗ 
artiger Verſuche nicht hinreichend beurtheilen, 
weil hier Zufallsmomente eine zu große 
Rolle ſpielen. Man muß, wie uns ſcheint, 
weiter greifen, um ſich über den Werth oder 
den Unwerth der neuen Einrichtung klar zu 
werden. Auch glauben wir, daß es nicht 
nothwendig nur Oberlehrer ſein müſſen, 
denen die Schüler als Penſionäre zugewieſen 
werden. Mit demſelben Recht köunte man 
ſich an andere bekannte gebildete deutſche 
Familien von gutem Leumund wenden und 
dieſen einen Zuſchuß für die Aufnahme von 
Schülern gewähren.“ 

— Geſtern Abend fanden in Berlin und 
den Vororten 32 ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
verſammlungen ſtatt. Als Redner fungirten 
neben verſchiedenen Reichstagsabgeordneten 
meiſtens Gewerkſchaftsführer. Der Andrang 
war durchweg groß, ſo daß die Lokale vielfach 
polizeilich abgeſperrt werden mußten. Ruhe⸗ 
ſtörungen ſind nirgends vorgekommen. Nur 
in Moabit, wo Abg. Herzfeld ſprach, wurde 
die Verſammlung aufgelöſt, als über die 
Aeußerung eines Antiſemiten ein Tumult 
entſtaud. In Pankow betheiligte ſich auch 
Paſtor Naumann an der Diskuſſion. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat die 
Aufführung von Paul Heyſes Schauſpiel 
„Maria von Magdala“ in Berlin abermals 
verboten unter Aufhebung des Urtheils des 
Bezirksausſchuſſes. 

— Wegen fahrläſſiger Verſchuldung des 
am 13. November 1902 bei Schießübungen 
anf der Kieler Außenförde erfolgten Zu⸗ 
ſammenſtoßes des großen Kreuzers „Freya“ 
mit dem Scheiben ſchleppenden Tender 
„Brummer“ verurtheilte das Kriegsgericht 
der erſten Marineiuſpektion den Oberleutnaut 
v. Koch, Navigationsofſizier des Schulſchiffes 
„Freya“, zu drei Tagen Stubenarreſt. 

Stuttgart, 22. Januar. Der Kommandeur 
der 72. Jufauteriebrigade, der preußiſche 
Generalmajor v. Paczeusky und Tenczin, 
der am 23. Dezember vorigen Jahres vom 
hieſigen Kriegsgericht wegen Zweikampfes zu 
drei Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden 
1 5 wurde vom König ſeiner Stellung eut⸗ 

oben. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Die Beſchießung des Forts von 
San Carlos am Eingang der Bucht von 
Maracaibo iſt nach den neueſten Nachrichten 
auch am Donnerſtag noch fortgeſetzt worden. 
Die Meldung des Kommandanten des 
Krenzers „Falke“ aus Curacao, daß die 
Forts ſchon am Mittwoch zerſtört worden ſeien, 
beſtätigt ſich alſo nicht. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt offiziös zu der Mittheilung 
des „Falke“ Kommandanten; „Wir find in 
der Lage, hinzufügen zu können, daß dies 
die einzige bis jetzt eingegangene amt⸗ 
liche Meldung iſt. Ueber den Anlaß des 
Vorgehens S. M. Schiffe liegen noch keine 
Nachrichten vor.“ Reuters Burean meldet 
noch vom Donnerſtag aus Maracaibo: „Die 
Beſchießung von San Carlos hat geſtern den 
ganzen Tag angedauert. Das Fort litt 
fürchterlichen Schaden. Heute früh wurde 
die Beſchießung, bei der das Fort noch 
Widerſtand leiſtete, wieder aufgenommen, 
weil die Kriegsſchiffe mit Ausnahme des 
„Panther“ die Barre nicht paſſiren können.“ 
Auch eine Mittheilung der „Agence Havas“ 


aus Mararaibo vom Dounerſtag beſtätigt, 
daß das Fort an dieſem Tag das Feuer er⸗ 
widerte und noch Widerſtand leiſtete. Nach 
der „Frankf. Ztg.“ wurde vergeblich verſucht, 
deuiſche Truppen zu landen. Von den 1600 
Geſchoſſen, welche abgefeuert wurden, fielen 
etwa 1000 vor dem Fort in die Stadt San 
Carlos nieder, die ſtark mitgenommen iſt; 
viele Einwohner ſind getödtet. — Ueber den 
Kampf gegen San Carlos berichtet das 
Bureau Reuter noch aus Maracaibo: „Am 
21. Jaunar ging der „Panther“ von feiner 
Stellung, Dielik beim Fort Sau Carlos, zum 
„Falke“, der fünf Meilen vom Fort entfernt 
lag. Das Feuer auf lauge Schufweite 
dauerte bis 6 Uhr. Bei Eintritt der 
Dämmerung zogen ſich die Deutſchen nach 
der See zurück, nachdem fie zum zweitenmal 
vergeblich verſucht hatten, Truppen beim 
Dorf zu landen. Das Fort fand der Korre⸗ 
ſpondent um 7 Uhr ſchrecklich zugerichtet. 
Zwölf Todte und fünfzehn ſchwer Verwun⸗ 
dete lagen darin, das Pulvermagazin war 
von zwei Granaten beinahe durchbohrt, aber 
nicht explodirt. Der Kommandant ſchätzte 
die Zahl der dentſchen Granaten auf 1600. 
Die Mauern nach dem Seeeingang zn litten 
beſonders, auch das Dorf San Carlos. 
Mehr als 60 Proz. Granaten explodirten im 
Dorf, viele Grauaten krepirten nicht, die 
Geſchütze im Fort reichten nicht bis zum 
„Falke“ und zur „Vineta“ und erwiderten 
das Feuer nicht. Ein Theil der Artillerie 
im Fort wurde zerſtört, doch verbleiben fünf 
brauchbare Geſchütze. Kommandant Bello 
erklärt, dieſe würden den „Pauther“ in Grund 
bohren, falls er in den See dampft, um die 
„Miranda“ zu fangen.“ — Nach Privatmit⸗ 
theilungen „aus Venezuela“ ſollen zwei 
deutſche Kriegsſchiffe, nachdem das Fort San 
Carlos zum Schweigen gebracht worden war, 
in die Lagune von Maracaibo eingefahren 
ſein und dort das venezolaniſche Kanonenboot 
„Miranda“ weggenommen haben. Nach anderen 
Privatmittheilungen iſt nur der „Pauther“ 
über die Barre in den Hafen eingedrungen, 
die übrigen Kriegsschiffe konnten jedoch wegen 
ihres großen Tiefganges nicht folgen. — 
Gegen Schluß des Kampfes demolirte eine 
Granate von der „Vineta“ eine ganze Baſtion 
von San Carlos mit allen Geſchützen darauf. 
Mehrere Granaten flogen über das Fort und 
ſetzten Häuſer auf dem Lande in Brand. 
Unter den Einwohnern von San Carlos 
brach eine Panik aus und die meiſten 
flohen in das Junere. — Die Behauptung, 
daß wegen der Beſchießung des Forts San 
Carlos, wie engliſche Blätter behaupten, die 
Wafhingtoner Regierung Vorſtellungen er⸗ 
hoben hätte, entſpricht, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ offiziös ſchreibt, den Thatſachen nicht. 

Ueber die Stimmung in den Vereinigten 
Staaten nach der Beſchießung von San 
Carlos meldet der Waſhingtoner Bericht- 


erftatter des „Morning Leader“: Allenthalben |ftalt 


mache ſich ein Gefühl der Eutrüſtung gegen 
Deniſchland bemerkbar. Daß die Deutſchen 
dem Buchſtaben nach ihre Rechte in der 
Ausführung der Zwangsmaßregeln gegen 
Veuezuela nicht überſchritten haben, werde 
von der Uniousregierung zugeſtanden, indes 
werde doch behauptet, daß fie den Geiſt der 
Verſicherung verletzt hätten, welche ſie der 
Regierung hinſichtlich der milden Hand⸗ 
habung des gegen Venezuela anzuwendenden 
Zwanges ertheilten. Man erblicke in den 
Regierungskreiſen der Union in den draſtiſchen 
Operationen des deutſchen Geſchwaders die 
Abſicht, den Grundſätzen der Monroelehre 
Trotz zu bieten. 

Das Vorgehen Deutſchlands gegen San 
Carlos ſcheint in Englaud nicht ungünſtig 
beurtheilt zu werden. Die Londoner „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſagt, die Unterbindung des 
Haudelsverkehrs über die Lagune von Mara⸗ 
kaibo gehöre zur Blockade, und der Angriff 
auf das Fort San Carlos ſei ein völlig be⸗ 
rechtigtes Vorgehen, über das England keinen 
Grund zur Klage habe. — „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, es ſei ungünſtig, daß das Ereigniß 
mit dem Fort Sau Carlos eingetreten ſei, 
als Bowen ſich eben auſchickte, die Verhand⸗ 
lungen zur Beilegung des Streites zu ber 
giunen. Doch dürften ſehr dringende Gründe 
für dieſen Schritt vorgelegen haben. — 
„Standard“ bemerkt, man müſſe die Mög⸗ 
lichkeit zugeben, daß die deutſchen Komman⸗ 
deure techniſch in ihrem Recht geweſen ſind, 
Gewalt anzuwenden, um der Einfuhr von 
Vorräthen in das Blockadegebiet vorzubengen. 

Die Frage der Aufhebung der Blockade 
wird, wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
London erfährt, von den Mächten nicht vor 
der Präliminarverſammlung ihrer diploma⸗ 
tiſchen Vertreter in Waſhington in Betracht 
gezogen werden. Der „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Wenn der amerikaniſche Geſandte 
Bowen durch Präſident Caſtro beauftragt 
wurde, die Aufhebung der Blockade vor 


Sicherheiten beibringen. In Amerika erwartet 
niemand, daß Großbritannien oder Deutſch⸗ 
land Caſtros trotzige Nichtachtung der freund⸗ 
lichen Vorſtellungen und der wiederholten 
Warunngen überſehen werden. Caſtro muß 
Genugthunng geben und darf ſich nicht ein⸗ 
reden, daß feine verhältuißmäßige Beden⸗ 
tungsloſigkeit ihn vor den Folgen ſeiner 
Thorheit bewahren wird. 

rr eee 


Provinzialnachrichten. 

8 Cnlmſee, 23. Jaunar. (Verſchiedenes.) Der 
Vorſtand der hieſigen allgemeinen Ortskraukenkaſſe 
hielt heute eine Sitzung ab, in welcher der Kaſſen⸗ 
bericht für das Rechnungsjahr 1902 erſtattet, die 
Haltung einer Zeitſchrift ſowie die Einführung 
von Au⸗ und Abmeldebüchern beſchloſſen und drei 
Krankenunterſtützungsgeſuche abgelehnt wurden, 
ebenſo wurde die Aufuahme der Bauunternehmer 
als freiwillige Kaſſenmitglieder verweigert. — 
Einen ſchweren Unfall erlitt der Bahnarbeiter 
Grietz von hier. Bei Ausſchachtungsarbeiten 
ſchlug demſelben ein gefrorener Erdklumpen gegen 
ein Bein, wodurch daſſelbe gebrochen wurde. — 
In der Mädchenſtube des Sanitätsraths Dr. 
Großfuhr hier brach am 21. d. Mts. abends gegen 
9 Uhr Feuer aus, das aber noch rechtzeitig be⸗ 
merkt und gelöſcht wurde. Vermuthlich iſt aus 
dem geheizten eiſeruen Ofen eine glühende Kohle 
gefallen, wodurch das Feuer entſtand. — Infolge 
des Vorkommniſſes bei Beerdigung des peuſ. Leh⸗ 
rers Strzyzewski durch den hieſigen Kriegerverein 
hat letzterer beſchloſſen, vorläufig Thorner Militär⸗ 
muſiker zur Ausführung des Tranuermarſches zu 
beſtellen. Demzufolge wurde hente der Kriegs⸗ 
veterau, Tiſchlermeiſter Bauermeiſter mit Muiif, 
ausgeführt von der Kapelle des 15. Fußartillerie⸗ 
regiments zu Thorn, beerdigt. — Verſetzt iſt der 
Poſtaſſiſtent Neithardt von Loeban nach bier. — 
Der jetzt beurlaubte hieſige Poſtdirektor, Herr 
Major Balthaſar hat zum 1. März d. 38. ſeine 
Penſionirung nachgeſucht. — Der Lehrling Tyniecki 
beim Fleiſchermeiſter W. hier wurde bei der Viſi⸗ 
tation der Ladenkaſſe extappt. Schon ſeit längerer 
Zeit wurde der Verdacht gehegt, daß T. unehrlich 
jet, bis es heute früh gelang, ihn bei der Tha 
abzufaſſen. g 

Eulmfee, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
finden Feſteſſen im „Deutſchen Hoi" und in der 
„Villa nova“ ftatt. — Herr Gasmeiſter Kunz ver⸗ 
unglückte am Mittwoch Vormittag, indem er durch 
heiße Dämpfe ſchwere Brandwunden im Geſicht 
und an den Händen erlitt. — Ein etwa 4 Zeutuer 
ſchweres Schwein des Beſitzers Grimm in Her⸗ 
mannsdorf war von der hieſigen Fleiſchbeſchauerin 
gel, Schaenke als mit Trichinen behaftet erklärt. 

err Grimm ließ das Fleiſch nochmals von einem 
auswärtigen Fleiſchbeſchauer unterſuchen, und von 
dieſem wurde es trichinenfrei erklärt. Daraufhin 
wurde das Fleiſch von dem Schlachthausinſpektor 
und Thierarzt Dr. Fritſch zum drittenmale unter⸗ 
ſucht, wobei wiederum Trichinen gefunden wurden. 
Das Schwein wird inſolgedeſſen vernichtet werben. 
— Der Radfahrerverein Culmſee 1898 hielt geſtern 
eine Generalverſammlung ab, die von 23 Mit⸗ 


altet. 
e Aus der Culmer Stadtniederung, 23. Jaunar. 
Bedentende Verluſte) haben Seeubeſitzer durch Er 


ſticken der Fiſche unter der ſtarken Eisdecke er⸗ 


litten. Trotzdem Wuhnen eingeſchlagen, ſind doch 
beſonders viele Barſche und Hechte umgekommen. 
Karpfen, Schleie und Karauſchen ſind widerſtands⸗ 


ren verlangten ein Nachtlager. 
zugeſagt wurde, begab ſich auf Wunsch des K. des 
Schmiedemeiſter B. zu der im Dorfe wohnenden 
Schweſter, um Betten zu beiorgen. Nach einer 
kleinen Weile erſchien B. wieder in Begleitung der 
beiden Brüder und des Neffen K. Die 3 Herren 
ſtutzten bei dem jo unerwarteten Erſcheinen der 
Männer, und als fie nun ihre Papiere abgeben 
und daun ihr Nachtquartier angewieſen bekommen 
ſollten, zogen fie es vor, ſchleunigſt das weite zu 
ſuchen. Jedenfalls hatten ſie daranf gerechnet, 
mit dem Gaſtwirth K., der unverheirathet iſt. 
allein zu nächtigen und ihn daun zu berauben. 
In der Beſtürzung dachte weder Klingenberg 
noch die anderen an eine Verfolgung der Gauner. 
Danzig, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Daß bel 
der Reichstagsſtichwahl der freiſinnige Kandidat 
Mommſen gewählt worden iſt, haben die Liberalen 
der Wahlhilfe der von ihnen mit allen Mitteln 
befehdeten Konſervativen zu verdanken. Die 
Sozialdemokraten trugen große Siegeszuverſicht 
zu Schan und in einer am Mittwoch abge⸗ 
haltenen, ſehr ſtark beſuchten Verſammlung wurde 
für den Abend des Wahltages eine Siegesfeier 
in Schidlitz in Ausſicht genommen, weil der Sieg 
des ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſognt wie 
ſicher ſei. — Für die am 6. Februar bier zu voll⸗ 
zieheude Nachwahl eines Laudtagsabgeordueten i 
der Stadtverordnetenvorſteher, Rechtsanwalt 
Keruth, als Kandidat der Liberalen in Vorſchlag 
gebracht worden. — Herr eheimer er⸗ 
regierungsratb Dr. Koſer, Generaldirektor der 
Staatsarchive in Berlin, iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen, um ſich über das weſtpreußiſche 
Staatsarchiv zu informiren. Er iſt im „Danziger 
Hof“ abgeſtiegen. — Die Wirkung des letzten 
Sturmes in den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Wäldern 
läßt ſich erſt jetzt in ihrem vollen Umfange feſt⸗ 
ſtellen. So wird aus Mohrungen gemeldet, daß 


Eintritt in die Unterhandlungen zu verlaugen, Gehalt 


ſo hätte er in Caracas bleiben ſollen. Wenn 
Caſtro wünſcht, daß die Blockade aufgehoben 
wird, ſo muß er 


entweder zahlen oder 


ehalt. 
Königsberg, 22. Jaunar. (Die Einfithrung 
unſeres neuen Erſten Biſrgermeiſters) Herrn Körte 
wird der Regierungspräſideut am 3. Februar in 
öffentlicher Sitzung vornehmen. Tags darauf 


1 Mahl zur Feier der Einführung 
attfinden. 
tft, 22. Jaunar. (Der erſte Geiſtliche 
unſerer Stadtkirche), Herr Superintendent Guddas. 
iſt gemüthskrauk einem Kraukenhauſe in Königs⸗ 
berg zugeführt worden. 
dtkubnn, 20. Jaunar. (Erariffener Raub ⸗ 

mörder.) Vorgeſtern traf in Begleitung von zwei 
Hamburger Schutzleuten ein gefeſſelker Raub⸗ 
mörder hier ein, welcher in Wirballen der ruſſi⸗ 
ſchen Behörde überliefert wurde. Derſelbe hatte 
in Schirwinti im Gouvernement Kowno eine 

rau erſchlagen und ſie um 5000 Rubel beraubt. 

uf der Flucht nach Amerika wurde er in Ham⸗ 
burg ergriffen. 

Poſen, 23. Januar. (Zum Ableben des Land⸗ 
raths v. Willich⸗Gorzyn) haben die „Poſ. Neueſt. 
Nachr.“ gemeldet, daß ein Disziplinarverfahren 
gegen den Verſtorbenen geſchwebt habe, darauf ſei 
das tragiſche Ende des Herrn v. W. zurückzuführen. 

as „Pos. Tagebl.“ iſt in der Lage, aufgrund 
abfolnt zuverläſſiger Mittheilungen feſtſtellen zu 

unen, daß weder ein Disziplinarverfahren gegen 
Herrn v. W. ſchwebte, noch ihm ſonſt irgend eine 
disziplinare Maßregelung bevorſtand. Im Gegen⸗ 
theil! Es war ihm eine ſehr ehrenvolle Beförde⸗ 
rung ſchon für die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt. 
Dr. von Willich, der au hochgradiger Nervoſität 
litt, die dem ihn behandelnden Profeſſor Reuvers 
ſchon lange ſchlimmes befürchten ließ, ſtand erſt 
im 40. Lebensjahre, Die Berliner Leiter des Oſt⸗ 
markenvereins werden ſich zu der Beſtattung nach 
Birnbaum begeben. Der Geſandte für Peking, 
Herr Mumm von Schwarzenſtein, deſſen Nichte 
Frau von Willich iſt, iſt vorgeſtern auf die Nach⸗ 
richt von dem Todesfall von Berlin nach Birn⸗ 
baum gereiſt. 

Stettin, 23. Jaunar. (Pommerſche Auſiede⸗ 
lungsgeſellſchaft.) In einer geſtern in Stettin 
abgehaltenen Verſammlung pommerſcher Land- 
wirthe, an der auch Frhr. v. Wangenheim theil- 
nahm, wurde eine pommerſche Auſiedelungsgeſell⸗ 
ner Die fing m 1 dem Sitz in 

e U et. nanzielle 
ſchelnt geſichert zu Sen. ö Jundirung 


Lokalnachrichten. 


> Thorn, 24. Januar 1909. 
Schu (Taiſersgeburtstagsfeſer in der 
5 1 Das Geburtsfeſt Seiner Maſeſtät des 
— ers feiert das biefige königliche Gymnaſium 
— Realaymnaſium durch öffentliche Feſtakte, zu 
enen die Eltern der Schiller, ſoweit es der Raum 
geſtattet, Zutritt erhalten. Die erſte Feier für 
die Vorſchule und das Unterqymnaſium beginnt 
um 9 Uhr vormittags; Herr Vorſchullehrer Fehlauer 
Bält die Feſtrede. Die zweite, für das Mittel⸗ 
und Obergymnaſium und das Realgtmuafkum be 
ſtimmte Feler beginnt um ½11 Uhr. Feſtredner 
iſt Herr Oberlehrer Dr. Franz Browe. au beiden 
Feſtakten gehen der Feſtrede vorauf Schülerbor- 
träge und Chorgeſäuge unter Mitwirkung des 
S rcheſters. 
Schnlo perſonalveränderungen in der 
Urmee v. Schmieden, Rittm. u. Eskadr⸗ Chef 
im Ulauen⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4. 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Regts⸗Uniform 
der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt 
Im Beurlaubtenſtande: v. Siemens, Rittm. der 
eſ. des Ulanen⸗Regts. von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 (IV Berlin), mit der Erlaubniß zum 3 
here bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 
ra Perſonalien.) Der Geheime ben 
6 ei der Generalkommiſſion zu Königsberg i. 
r., Doerell, ift zum Oberregierungsrath dafelbft 
3 BON RL 
ein Landgerichtsrath Moſer in Thorn iſt die 
zachgeſuchte Entlaſſung aus dem Suftisbienke mit 
enſton ertheilt worden. 
em Strafanſtaltsſekretär Kutzuer bei dem 
Befängniß zu Halle a. S. ift vom 1. Februar d. Js. 
ab die bisher kommiſſaxiſch von ihm verwaltete 
Inſpektorſtelle bei der Strafanſtalt in Graudenz 
derliehen worden. 

— (Berjonalien bei der Eiſeubahn.) 
Berfetzt: Regierungsbaumeiſter Holland von Prech⸗ 
lan nach Konitz, techniſcher Eiſenbahnſekretär 
Dohrmann von Dirſchau nach Konitz. 

— (Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags) hatte ſich Donnerſtag wie⸗ 
derum mit der Wahl des nationalliberalen Abg. 
Siege Razieniewo, Vertreters des dritten Wahl⸗ 
kreiſes des Regierungsbezirks Marienwerder, 
Grandenz⸗ Strasburg, zu beſchäftigen. Dieſe Wahl 
war im vorigen Tagungsabſchnitt, da ein Proteſt 
von polnischer Seite vorgelegen hatte, nachdem 
der Kandidat der Polen, der für den zweiten 
Wahlkreis des Regierungsbezirks Bromberg, 
Wixſis⸗Schubin, gewählte Reichstagsabgeordnete 
v. Czarlinski hier unterlegen war, eingehend ge: 
yedit worden. Als Referent hatte v. Czarlinski 

er die Verhültniſſe referirt. Die Kommifſion 
1 zu dem Ergebniß, dieſe Wahl zu bean⸗ 

auden und dem Reichskanzler die Anſtellung von 
Erhebungen anheimzugeben. Dieſe Erhebungen 
find Sodann anf eg e des Reichskanzlers 
erfolgt und haben zur Beſtätigung verſchiedener 
von der Kommiſſion zur Beweiserhebung beau⸗ 
tragten Vunkte geführt. Infolgedeſſen entſchied 
die Kommiſſion mit 7 gegen 6 Stimmen da⸗ 
r, die Ungiltigkeit dieſer Wahl zu beantragen. 
a der Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſton 
zur mit 1 Stimme Mehrheit gefaßt wurde, iſt nicht 
cher, wie die Entſcheidung des Reichstags aus⸗ 
allen wird. Es ſind jetzt nur noch wenige 
onate bis zu den im Juni ſtattfindenden Neu ⸗ 
wahlen zum Reichstage. 

— (Der weſtpreußiſche Fenerwehrver⸗ 
band) wird ſeine 23. Jahresverſammſung in 
Aeſem Jahre in Oliva abhalten; außerhalb des 
Riabendes ſtehen nur noch die Wehren Liſſewo 

arieuburg, Mewe, Schöneck und Zippnow. Der 
Sbtammeausſchuß beabſichtigt ſich demnächſt Herrn 

erpräfidenten Delbrück und Herrn Landeshaupt⸗ 

mann Hinze vorzuſtellen. 
le — (Kriegerderein Thorn.) Der in der 
beten Monatsverfammlung erftattete Geſchäfts⸗ 
Welebt giebt über die Vereinsthätigkeit im abge⸗ 
ſoldenen Jahre und über den Stand des Vereins 
kp enden Ueberblick: Das Vereinsjahr 1902 war 
ihr der nugünſtigen wirthſchaftlichen Lage kein 
derts, en ſauſgenommen wurden 57 Same 
ſchien, geſtorben find 11, infolge Verzuges ꝛc. ausge⸗ 
wen 26, ſodaß ein Juwachs von 20 Mitgliedern 
eichnen bleibt. Es haben 13 Vorſtands⸗ und 
Star Dauptverſammlungen ſtattgefunden. Die 
1003.°° des Vereins betrug am Schluß des Jahres 
Der 80 Ebren⸗ und 386 ordentliche Mitglieder. 
155 ſuch der Verſammlungen war im Verhält⸗ 
Ni der Mitgliederzahl nur ein geringer und 
er 80 Köpfe nicht hinausgegangen. Der 


Verein hat außer der Feier des Geburtstages Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers, die Sedanfeler, Weihnachts⸗ 
beſcheerung und 2 Sommerverguſigungen berane 
ftaltet, die alle ſowohl vom Zivil“ wie Militär⸗ 
publikum ſehr gut beſucht wurden. Ferner hat 
der Verein an den Fahnenweihreiten in Gollub 
und Hohenkirch in anſehnlicher Anzahl theilge- 
nommen. Die Sanitätskoloune des Vereins hat 
ſich an der großen Uebung der Sanitätskolonnen 
in Bromberg betheiligt und für eine geſtellte 
Tragbahre eine ehrende Anerkennung erhalten. 
Die Anflöſung der Vereiunsſterbekaſſe und Ueber⸗ 


tritt der verſicherten Kameraden zur Bundesſterbe⸗ h 


kaſſe iſt ſowohl für den Verein wie für die einzelnen 
Mitglieder von Vortheil geweſen. Nunmehr neht 
den Wittwen verſtorbener Kameraden ein ber 
ſtimmter Sterbegelderbetrag zu und auch die 
Kameradenfrauen ſelbſt können ſich für den 
Sterbefall gegen einen mäßigen Beitrag verſichern. 
Der Verein hat inſofern einen Vortheil, als die 
Aufnahme in den Verein von der Zugehörigkeit 
zur Sterbekaſſe nicht abhängig gemacht werden 
braucht, was namentlich für jüngere Kameraden 
den Eintritt erleichtert. Immerhin gehören von 
386 Mitgliedern 345 der Sterbekaſſe an, wozu noch 
75 Frauen hinzutreten. Am 17. Februar v. Is. 
ift der langjährige allverehrte frühere 1. Vor ⸗ 
ſitzende Ehrenmitglied, Oberſtleutnaut a. 
Zawada in Langfuhr geſtorben. Der Verein hat 
ſeinen Gefühlen für den Verblichenen in einem 
Nachruf Ausdruck gegeben. Die Geſammtein. 
nahmen haben 2540,95 Mk. und die Ausgaben 
2236,39 Mk. betragen, ſodaß am 30. Dezember ein 
Baarbeſtand von 304,56 Mk. vorhanden war, 
außerdem hat der Verein 1857,41 Mk. zinsbar 
angelegt. Dazu kommt noch ein Leichenwagen 
und andere Ütenſilien im Werthe von etwa 2000 
Mark hinzu. Dauach hat der Verein auch im 
vergangenen Jahre Fortſchritte gemacht und 
ſein Stand kann als ein gülnſtiger bezeichnet 
werden. 

— (Der Turuverein) Fält om Dienſtag 
während des Turnens die Kaiſergeburtsfeier ab. 

— (Evangeliſcher Familienabend.) 
Am Sonntag Abend 8 Uhr findet für die Brom 
berger Vorſtadt — aber auch weitere Kreiſe dürfen 
daran theilnehmen — im Saale der Ziegelei 
wieder ein Familienabend ſtatt. Herr Diviſious⸗ 
pfarrer Großmann wird einen Vortrag halten 
über das Thema: „Hindert der Glaube die Men⸗ 
ſchen am Vorwärtskommen in der Welt?“ Herr 
Profeſſor Eutz wird ſodaun „Lichtbilder aus dem 
heiligen Lande” vorführen. Auch muſikaliſche 
Vorträge und Deklamationen enthält das Pro- 
gramm, das den Abend zu einem Familienabend 
im beſten Sinne zu machen verſpricht. 

— (Konzert.) Die Kapelle der 6ler wird am 
Sonntag Abend im Saale des Artushofes ein 
Konzert veranſtalten, dem der ausgezeichnete 
Leiter der Kapelle, Herr Hietſchold, durch beſon⸗ 
dere Auswahl des Programms den Charakter 
einer Vorfeier zum Geburtstage Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers gegeben hat. Das Programm enthält u. 
a. die Inbelouverture von Weber, die Feſtouver⸗ 
ture von Bach, den Sang an Aegir, die Kaiſer⸗ 
und Kaiſeringavotte, eine größere Kompoſition, 
betitelt „Unſeres Kaiſers Geburtstag“, in welcher 
die geſammte Kaiſersgeburtstagsfeier des Heeres 
wie der Bürgerſchaft ihren muſikaliſchen Ausdruck 
findet, und endlich, zum würdigen Beſchluß der 
Marſch „Mit Gott für Kaiſer und Reich! 

— (Das Promenadenkonzert) führt 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr be 
günſtigem Wetter auf dem neuſtädtiſchen Markt 
die Kapelle des Ulanenregiments v. Schmidt aus. 

— (Vom Wetter) Wenn man die merk⸗ 
würdige Rundreiſe des Winters von ſeiner Reſi⸗ 
denz Haparanda über Paris, Madrid, Rom, 
Oeſterreich und Oſtdentſchland betrachtet, ſo kommt 
man fait auf den Gedanken, daß er das Beiſpiel 
der übrigen Beherrſcher der Erde befolgt und 
feinen Thronfolger auf Reiſen geſchickt hat. Leut⸗ 
ſelig und liberal werden dieſen Thronfolger aber 
nur die Brauer gefunden haben, denen er Natur⸗ 
eis in reicher Fülle in ihre Keller geliefert bat; 
die anderen Sterblichen hat er durch eine unge 
wöhnliche Schneidigkeit und Strenge des Auf 
treteus ülberraſcht. Hoffen wir, daß, wenn er im 
nächſten Jahre zur Regierung gelaugt, er 
mildere Saiten aufziehen wird. Sein Beſuch 
war nur von eintägiger Dauer, die Queck⸗ 
ſilberſäule, die vor dem Gewaltigen eine ſehr 
tiefe Verbeugung machte, faſt bis zum Boden 
des Thermometers, hatte ſich heute früh wieder 
bis auf 3 Grad aufgereckt und ragte mittags ſogar 
ſchon 2 Grad in die Wärmezone hinein, ſodaß die 
Kinder ſchon wieder vor den Thüren der Häuſer 
erſcheinen, um ihre Spiele wiederaufzunehmen. 
Am glücklichſten find heute die Hafen, ſoweit fie 
dem tödtlichen Rohr des Jägers entgangen ſind, 
denn mit dem heutigen Tage beginnt für ſie die 
Schonzeit, in welcher fie wieder ungeſtört für den 
Nachwuchs ſorgen und „blühendes Fleiſch“ auf den 
Rippen anſammeln können, zum leckeren Mahle 
für das nächſte Jahr. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) in der Bankſtraße eine 
63öllige Manerlatte von 15 Meter Länge, abaub. 
bei Kaufmann Nauſch, Gerſteuſtraße; auf einem 
hieſigen Kirchhof mehrere Päckchen Streichhölzer; 
auf dem altſtädtiſchen Markt ein gezeichnetes 
Taſcheutuch. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 24. Januar früh 1.48 Mir. 
Über 0 gegen geſtern 1.60 Mtr. 

e e e 

1 arſchau wird telegra gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,20 Mtr. gegen geſtern 3,41 Mtr. 


e Moder, 24. Jannar. (Die Kriegsveteranen) 
feiern den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
am Sonnabend, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, 


im Vereinslokale „Soldatenheim“ durch ein ge⸗ 


müthliches Zuſammenſein und Tauz, wozu nur 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen und einge 
ladene Gäſte Zutritt haben. Zur Vorfeier treten 
die Kameraden zum Fackelzuge der freiwilligen 
Feuerwehr am Montag, den 26. d. Mts., abends 
7½ Uhr auf dem Amtshofe an. 

J Moder, 23. Januar. (Mordauſchlag. Kohlen⸗ 
diebſtähle.) Ein Mordanſchlag wurde vor einigen 
Tagen auf die Diakoniſſin Anna Neuhof im 
Hrankenhauſe zu Mocker verübt. Als dieſelbe um 
8 Uhr abends auf den Hof hingustrat, fiel plötzlich 
ein Schuß und eine Kugel ſchlug in die Wand des 

egenüber liegenden Stalles. Als die Schweſter 
ofort ins Gebäude zurückſpraug, ſtel noch ein 
zweiter Schuß, der ebenfalls die Stallmauer traf, 
und bald darauf noch ein dritter. Der Verdacht 
der Thäterſchaft lenkte ſich bald auf diejenigen 


D.] ſchaftliche 


Burſchen, welche ſich in letzter ge oft abends 
am Kraukenhanſe einzufinden pflegten, um mit 
den im Krankenhauſe zur Kur aufgenommenen 
Sittendirnen, wenn dieſe austraten, durch den 
Gartenzaun Unterhaltungen anzuknüpfen. Die 
Schweſter Neuhof hatte dies einmal bemerkt und 
die Leute ſortgewieſen und ihnen auch mit Anzeige 
gedroht. Es ift daher jedenfalls das Schießen auf 
einen Racheakt zurückzuführen. Als der That ver⸗ 
dächtig wurde bereits der Arbeiter Theodor 
Kaminski verhaftet. Man will denſelben an dem 
bewußten Abend vor dem Krankenhanſe bemerkt 
aben. — Fortgeſetzt kommen auf dem Bahnhofe 
Kohlendiebſtähle vor. Heute Mittag wurden 
wiederum 3 Franensperſonen und ein Arbeits⸗ 
burſche aus Thorn, Schlachthausſtraße, bei dem 
Diebſtahl von Kohlen auf dem Bahnhofe betroffen 
und feſtgenommen. Etwa 60 Kilogramm Kohlen 
en die Diebe in Säcken mit nach Hauſe 
nehmen. 

* Podgorz, 23. Jannar. (Kaiſergeburtstags⸗ 
feier.) Die Liedertafel begeht morgen bei Nicolai 
mit dem zweiten Wiutervergulſgen die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. — Der Weichenſtellerverein feiert 
Haiſersgeburtstag morgen im Saale des Hotel 
zum Kronprinzen. 

(Gramtſchen, 23. Jaunar. (Der landwirth⸗ 
Verein Gramtſchen) hält ſeine dies⸗ 
jährige erſte Sitzung am 25. Jaunar abends 7 Uhr 
im Felskeiſchen Gaſthauſe ab. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Jaunar. (Verkauf.) 
Das dem Herrn Rautmann gehörige Gut in 
Mittenwalde, iſt in den Beſitz des Herr Szymauski 
aus Rentſchkan zum Preiſe von 220.000 Mark 
übergegangen, 
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Briefkaſten. 


Ein Leſer. Die königlichen Reparaturwerk⸗ 
ſtätten (königliche Werkſtätten⸗Inſpektionen, wie 
fie offiziell genannt werden) befinden ſich in Elſaß⸗ 
Lothringen zu Straßburg und Montiguy; in der 
Rheinprovinz zu Köln nud Dentzerfeld; in Weſt 
falen zu Dortmund, Witten, Oberhauſen und Spel⸗ 


dorf. 
BBI tn 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Januar. Im Seuiorenkonvent 
des Reichstages einigten die Parteien ſich 
dahin, daß die erſte Berathung des Etats 
heute zu Ende geführt und alsdaun die 
nächſte Plenarfigung auf den 29. Januar 
anberaumt werden ſoll mit der Tagesordnung: 
Wahl des Präſidenten, Phosphorgeſetz, 
Kinderſchutzgeſetz. Erſt nach Erledigung dieſer 
Gegenſtände ſoll die zweite Leſung des Etats 


Berlin, 23. Januar. Zum Veunnznela⸗ 


Konflikt befürchtet man nach Privatmittheilung 
in Newyork, Präſident Caſtro könne jetzt nach 
der Beſchießung des Forts San Carlos ſein Ein⸗ 
verſtändniß mit einer friedlichen Löſung des 


Konflikts zurückziehen, und beſorgt eruſtliche 
Verwickelungen. 

Berlin, 24. Januar. Das Abgeordneten. 
haus nahm in 1. und 2. Leſung den Entwurf 


[zur Abänderung des Geſetzes betreffend die 


Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen im 
Einklang mit dem Reichsgeſetz vom Oktober 
1902 über den Wegfall der Servisklaſſe 5 an. 

Berlin, 24. Januar. Wie die „Germania“ 
hört, hat der Vorſitzende der deutſch⸗kouſer⸗ 
vativen Fraktion v. Normann heute während 
der Reichstagsſitzung den Grafen Balleſtrem 
in ſeiner Wohnung beſucht, und ihn von 


ſeiner Erklärung im Reichstag als einer 
Vertrauenskundgebung der 
Fraktion Mittheilung gemacht. Dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ zufolge ſuchten auch andere Partei 
führer, darunter Graf Hompeſch (Zentrum) 
den Grafen Balleſtrem auf und ſuchten ihn 
zur Annahme einer Wiederwahl zu bewegen. 


konſervativen 


Graf Balleſtrem hat aber noch keine bindende 


Zuſage gegeben. 


Berlin, 24. Jannar. Eine aus Willemſtadt hier 
eingegangene, von Maracaibo, den 21. datirte 


amtliche Meldung des Kommodore Scheder lautet: 


„Am 17. wurde beim Paſſtren der Maracaibo⸗ 
Barre „Panther“ vom Fort San Carlos uner⸗ 
wartet mit Feuer angegriffen. „Pauther“ führte 
eine halbe Stunde laug den Geſchützkampf durch, 
brach dann aber den Kampf wegen navigativer 
Schwierigkeiten ab. Um ſofort Strafe für den 


Angriff folgen zu laſſen, habe ich, zumal die veue⸗ 
zolauiſche Regierung denſelben als einen Erfolg 


proklamirt hat, mit „Vineta“ das Fort San 
Carlos bombardirt und zerſtört.“ 
Berlin, 24. Jannar. Die Ehefrau eines 
Artiſten wurde heute Vormittag todt in ihrer 
Wohnung aufgefunden. Als muthmaßlicher 
Mörder wurde ihr Gatte in Haft genommen. 
Wilhelmshaven, 23. Januar. Im Prozeß gegen 
den Matroſen Kohler wegen Ermordung des 
Unteroffiziers Biederitzti an Bord der „Loreley“ 
beantragte der Vertreter der Anklage die Todes⸗ 
ſtrafe, ferner 6 Jahre 4 Monate Zuchthaus, 
dauernden Ehrverluſt und Ausſtoßung aus der 
Marine. Das Urtheil lautete nach dieſem Au⸗ 


trage. 

Dortmund, 24. Jauuar. Auf dem Bahu⸗ 
hof Hoerde ſtieß heute Nacht ein Güterzug 
mit einer Rangirabtheilung zuſammen. Drei 
Beamte wurden leicht verletzt. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt ziemlich bedeutend. 

Stockholm, 23. Jannar. Ueber das Ber 
finden des Königs wurde heute folgendes 
Bulletin ausgegeben: Der König, welcher in 
letzter Zeit und beſonders, nach dem die Beun⸗ 
ruhigung wegen der Erkrankung des Prinzen 
Eugen hinzugekommen war, bei etwas ver⸗ 
minderten Kräften geweſen iſt, bedarf aus 
dieſem Grunde der Ruhe, weshalb ihm an⸗ 
gerathen wurde, ſich einige Zeit von den 


Regierungsgeſchäften zurückzuziehen. — Der 
König hat auf den Rath der Aerzte bis auf 
weiteres die geplante Reiſe nach Norwegen 
aufgegeben und beſchloſſen, die Regierung 
einige Zeit dem Kronprinzen zu übergeben. 
Dem Vernehmen nach übernimmt der Kron⸗ 
prinz Anfang nächſter Woche die Regierung. 

Petersburg, 24. Januar. Heute in den 
erſten Morgenſtunden verabſchiedete ſich der 
deutſche Kronprinz aufs herzlichſte von dem 
Kaiſerpaare. Um 9 Uhr reiſte der Kronprinz 
in Begleitung des Großfürſten Throufolgers, 
des ruſſiſchen Ehrendieuſtes und feines Ges 


folges nach Nowgorod ab. 

Sebaſtopol, 24. Jannar. Der Kommandant 
der Flotte in den Häfen des Schwarzen Meeres, 
Vizeadmiral Tyrtow, iſt geſtern geſtorben. : 

Newyork, 23. Jannar. In einer hieſigen Bis 
garreufabrif, in der 500 Ungeſtellte beſchäftigt 
ſind, kam es infolge Ausbrechens von Feuer in 
einem anſtoßenden Gebäude zu einer Panik. Man 
ſtürmte die Treppen und die Nothausgänge. 
Hierbei wurden 3 Frauen getödtet, 5 Frauen und 
1 Mann ſchwer verwundet. Zahlreiche andere er⸗ 
litten leichte Verletzungen. 

Caracas, 23 Jaunar. Wie verlautet, hatte 
das niederländiſche Pauzerſchiff „de Ruyter“, 
welches am 21. von der Inſel Los Roques in La 
Gnayra eintraf, auf der Juſel 17 Menſchen todt 
aufgefunden, welche durch deu infolge der Blockade 
eutſtandenen Mangel an Lebensmitteln verhungert 
bezw. verdurſtet ſind. £ 

Caracas, 23. Januar. Die Verbindung zwiſchen 
der Stadt Maracaibo und dem Fort San Carlos 
ift ſehr ſchwierig. Sie nimmt mit einem Boot 
6 Stunden in Auſpruch. Die Indianer, welche in 
Maracaibo die Bootsleute ſind, wollen aber nur 
gegen ſehr hohe Belohnung nach dem Fort hin⸗ 
ausfahren. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börleuberiht. 
24. Jan. 23. Jau. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Nufſiſche Banknoten p. Raſſa 216—15 [216 80 
8 8 — — 
Deſterreichiſche Banknoten 30 

reußiſche Konſols 3% . 20 

reußiſche Konſols 3½ % . 102 80 102 80 

gend he Konſols 3½ / 10280 102 80 
eutſche Reichsauleihe 3 . | 92-40 | 92-39 

Deutſche Reichsanleihe 3°), 1 102 80 103-00 

Weſtpr. Pfandbr. 3% nen. 3 

We pr. andbr.3 5 — w 99 60 

Voſener Pfandbriefe 3¼½ ½ . 1 99 90 

25 4% 103 10 03 —10 
Feld , Yranpbricte 4% % 100 10 100 20 
ick, 1 Auleihe . . . R 
talient de Reute 4% .. 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. fommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 195—40 19325 

arpeuer Bergw.⸗Aktien . 175—25 |175—80 
anrahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien . 100-00 100 10 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — 
Spiritus: 70er loko. ; —— 
eizen Mai „164 50 163 —25 
2 Ju ee . 1166—25 1167 —00 
„ Auguſt. 8 
„ Loko in Ney. 
Roggen Mai: 
Juli 


83% 8⁴ 
. 1143-00 1143—75 
= 3 . 1144-00 144 75 
Auguſt. 


Bank-Distont 4 pct., Lomdardzinsfun 5 BEL 
Privat⸗Diskont 2 pCt., London. Diskont 4 pCt. 


Berlin, 24. Jan. (Spiritusbericht.) Spiritus 


wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 24. Jan. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
führ 110 inländische, 46 ruſſiſche Waggons. 


Schafe, 7455 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 33 Schla 
N 


fen: 1. 


er höchſten Schlachtwerths 66-67; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
59-63 ; 8. 15 54—57. Färjen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete ir en 

: ; 2. vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths. 


üüngere 
genährte Kühe und 
enährte Kithe ärſen 48-53; — 
Kälber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 79—82; 2. 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 68—72; 3. geringe 


Saugkälber 53—57; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 58-57. — Schafe: 
jüngere Maſthammel 71 


1. Maſtlämmer und 
8.75; 2. ältere Maſthammel 65—67; 3. 
zäßig genährte Hammel und Schafe (Mer idhafe) 

5664 ; Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 

gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 

mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 

Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 

1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 59 
k.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 

57—58 Mk.; 3. fleſſchig 54—56 ; 4. gering ent; 

wickelte 54—55; 5. Sauen — bis Mk. — 

Das Rindergeſchäft verlief ruhig, es bleibt Ueber⸗ 

ſtand. Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich langſam. 

Schafe wurden gleichfalls nicht ausverkauft. Der 

3 8 verlief glatt und wurde ges 

räumt. 


- 


| ee 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Sonnabend den 24. Jauuar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celf. Wetter: 
Schnee. Wind: Südweſt. 


Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Tem⸗ 
5 — 8 Grad Celſ., niedrigſte — 16 Grad 
elſius. 


Geſtern, vormittags 10% Uhr, 
entſchlief ſanft nach langem 
Krankenlager meine innigſtge⸗ 
liebte Frau 


Beriha Kontowski. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, 24. Januar 1903 
der trauernde Gatte. 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag den 26. Januar er., nad) 
mittags 2 Uhr, vom Diakoniſſen⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Folgende 


Bekanntmachung 


Nachdem die Meiſter⸗Prüfungs⸗ 
Ordnung für Schornſteinfeger durch 
den Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe genehmigt, und für das 
Schoruſteinfegergewerbe der Provinz 
Weſtpreußen eine Meiſter⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion mit dem Sitze in Danzig 
ebildet worden iſt, werden die dies⸗ 
ſeitigen Beſtimmungen über die An⸗ 
ellung und Pflichten von Bezirks⸗ 
chornſteinfegern vom 14. Juli 1897 
(Amtsblatt S. 100), ſowie die für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
beſtehende Prüfungs⸗Kommiſſion für 
Bezirksſchornſteinfeger aufgehoben. 

Die in Zukunft für die An⸗ 
ſtellungsverhäͤltniſſe der Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfeger maßgebenden Vorſchriften 
werden demnächſt von dem hieſigen 
Bezirksausſchuß erlaſſen werden. 
Marienwerder den 3. Januar 1903. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn den 22. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 
weſenen und noch rückſtändigen 
Mieths⸗ und Pachtzinſen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Kauon⸗Be⸗ 
träge, Anerkennungsgebühren, Feuer⸗ 
verſicherungsbeiträge u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen, vertraglich vorbehaltenen 
Zwaugsmaßregeln nunmehr innerhalb 
8 Tagen an die betreffenden ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 20. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeinde: 
ſteuern ꝛc. für das 4. Viertel; 
jahr des Steuerjahres 1902 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 14. Februar d. J. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags ⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Jutereſſe der Stenerzahler 
machen wir darauf anfmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termin“ ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 20. Jaunar 1903. 

Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 
ſchen Armenpflege gehobene Ge⸗ 
burt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ſind durch Gemeindebeſchluß vom 
1527. März 1889 für jeden nor⸗ 
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
feſtgeſetzt, während in ſchwierigen 
2 dieſe Gebühr auf jedes maliges 

utachten eines der Herren Gemeinde» 
ärzte durch das Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen » Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 


Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 


von Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
Maß reiner Karbolſäure iſt von 
ihnen pflichtmäßig und nach An⸗ 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen 
Vertrags⸗Apotheke verabfolgt werden 


wird. 

Thorn den 2. Dezember 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen⸗ 

n das Handelsregiſter A er 
Nr. 348 iſt hente die ta 
Oskar Waschetzki in Thorn 3, 
Inhaber Kaufmaun Oskar Wa. 
schetzki daſelbſt, eingetragen 
worden. i 

Thorn den 22. Jaunar 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Auskünfte 


über Vermögens“, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 


haft und diskret beſorgt das Aus- 


kunftsbureau von 


M. Wolfsky, Berlin N 37. 


Desgleichen Einziehn 
rungen. 


Selbständige 


* 


ng von Forde⸗⸗ 5 
(Öenünder 1884). | ouhuacgerſr. 26 gtiephen 43 


empfiehlt 


Fru Meffnnnpelfnen, | 


Dutzend 0,90 Mk., 


Lebensstellung cfeinſte, große, ſüße 


findet organisatorisch veranlagter 
Geschäftsmann, welcher sofort die 
General-Vertretung für Thorn und 
Umgegend eines permanenten, 
gesetzl. gesch. Massenartikels (hoch- 
interess. illustr. 10 Pf.-Volkswochen- 
schrift) übernehmen kann und über 
etwas Kapital verfügt. Mit je 1000 
Mk. Anlagekapital verdient der Ge- 
neralvertreter dauernd jährlich 2000 


Mk. bei leichter Bureauthätigkeit | 


resp. Kontroldienst. Fachkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Angabe der 
verfügbaren Mittel erbeten. Weitere 
Informationen schriftlich. Meldungen 
an Louis Schneider, Berlin, Wil- 
helmstrasse 133. 


Vakanz! 


Eine alte, beſtfundirte, vorzüglich 
eingeführte Lebens⸗ und Unfall 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 


guten Nebenbranchen ſucht einen 


fleißigen, zuverläſſigen und im Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum gewandten 
Herrn als 


BReilehenmten 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
(hohes Gehalt, Diäten, Fahrkoſten ꝛc.) 
anzuſtellen. Bei zufriedenſtellenden 
Leiſtungen angenehme Stellung. Aus- 
führliche Offerten unter K. P. 17 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Selbstständigkeit e, Jeden 
strebsamen Menschen sein. 


Existenz oder 
Nebenerwerb. 


„Ich glaubte bis dahin nicht, dass 
es wirklich noch so ein recht- 
schaffenes Geschäft giebt.“ — „Der 
Fabrikations-Versuch ist zu Ihrem 
Lob und zu meiner Freude sehr 
gut ausgefallen.“ — „Der Verkauf 
geht flott.“ — Ihr Katalog enthält 
nur Wahrheit und Klarheit.“ — 
„Bedaure, Ihre Adresse nicht scho 
früher gewusst zu haben.“ — 
„MeineExistenz verdanke ich Ihnen.“ 
Aehnl. Denn 1 

ob reich oder 
Jedermann, este hemitei 
findet in unserem Katalog das ge- 
suchte. Keine leeren Worte, sondern 
sofort ausführbares im kleinen oder 
grossen Maassstabe. Nur leicht 
verkäufliche, lohnende Bedarfs- 
artikel. Man kann sofort fabriziren 
und verkaufen; wir liefern alles: 
Einrichtung, Verfahren, Rohmateria- 
lien, Reklame - Drucksachen, Ver- 
triebsanleitung usw. Unsere Kunden 
rekrutiren sich aus allen Kreisen, 


Gross- und Klein - Industrielle bis!“ 
zum einfachen Arbeiter, Wir haben If 


für. jeden etwas und stets Neu- 
heiten, mit denen 100 Proz. ver- 
dient werden können und zumeist 
durch Patente gegen Nachahmung 
geschützt sind. Unser Katalog 
bringt Ihnen Freude und Nutzen 
in’s Haus. Verlangen Sie sofort 
per Postkarte Gratis- und Franko- 
Zusendung unseres Kataloges. 
Fallnicht’s Laboratorium, 
G. m. b. H., 
Eidelstedt bei Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Here und Landwirthin, Stützen, 


Kochmamſell, Köchin, Kindergärt⸗ 
nerin, Bonnen, Nähteriunen, Buffet⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen f. Konditorei, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher 
u. Laufburſchen erhalten von ſof. gute 
Stellungen. Stanislaus Lewandowskl, 
Agent und Stelleuvermittler, Heilige⸗ 
geiſtſtr. 17. Feruſprecher 52. 
Empfehle v. 1. Febr. 1903 Stütze 
od. beſſeres Hausmädchen mit guten 
Zeugniſſen Stanislaus Lewandowskl, 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 


Einen Lehrling 


nimmt au 
NR. Borkowskli, Drechslermeiſter. 


ann, Halle, Sternstr. 


Dutzend 0,80 Mk., 

N chüne, gelde 
Valencia -Apfelſinen, 
: Dutzend 0,70 Mk., = 
2 Almeria-Weintrauben, 
x Pfd. 45 Pfg., 

. Neapolitaner 
Blumenkohl, 
8 a Kopf 20 und 25 Pfg., 

u Endivien - Salat, 
{ Kopf 35 Pfg., 

friſchen 


aromatischen goldgelben 5 
. Nielaol-Ananas, | 
. ae wen | 
Obel-Baobſt, 
1 Pfd. 50 Pfg., 4 
nichts Badobit I, 


fd. 30 Pfg., 


Sompot⸗Früchte, 


loſe ausgewogen. 


Preisselbeeren 


Pfd. 40 Pfg. 


A Bilnumen in Meineffig, | 
Pfd. 50 Pfg. 8 
1 Melonenin Zucker, 


! Pfd. 50 Pfg. 
Saure Kirſchen, 
Pfd. 50 Pfg. 


Birnen, weiße, 


Pfd. 60 Pfg. ; 


Haſen, 
Perlhihnet, Kapaunen, 

Maſtgänſe, 
fette Nuten. 


Kolonialwaaren, Delikateſſen, 
i Südfrüchte, 

Wild⸗, Geflügel⸗ und Wein⸗ 
i handlung. i 


| Carl Sakriss, } 


Valencia ⸗Apfelſinen, 


8 


BE Möbl. Zimmer ag 
zu verm. Eliſabethſtr. 8. 
Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Jannar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Meileſtraße 14, I. Eig., 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. April 


Hille Leid Biutstockung. Tdolt 1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


5a, Rückporto erbeten, 


eihe Bohnen 
ſucht zu kaufen 

Alexander Nosseck, 
Natel Gee 


Lose 


zur Weimarer Geldlotterie, ie 
hung am 3. und 4. Februar er., 
Hauptgew. 60 000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner preſſe“. 
gut möbl. Vorderzimmer 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von ſofort zu verm. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


Wohnung. 


Gerechteſtraße 8/10 iſt die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 
eine Mauſarden-Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern zu verm. Schul⸗ 


ſtraße 16. Lipinski. 
3 Armer u, Bubeh; v. 1. April 


Gr., 
m. Schlafkab. . z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r.] Neuſtädt. Markt 1 zu verm. 


eier 


f 10% Bldes ee des Kaiſers 
A 


am 27. Januar, 8 Uhr abends, 


in den Sälen des Artushofes ein 
n Bierkommers 3 


ſtatt. 
Hierzu laden wir ſämmtliche auh nicht n Veen geb beige 
Beamten Thorn's und Umgegend An. ch nicht z gehörig 


Der Beamten⸗Verein Thorn. 


Artushof. 


Sonntag den 25. Januar d. Js.: 


n Borfeier des Geburtstages 8. Maj. Kaiſers Wilhelm ll. 


grosses 


patriotisches Concert 


ausgeführt von der 


3 Kapelle des Juftr.⸗Regts. Nr. 61 (von der Marwitz) unter Leitung ihres 


Dirigenten Herrn F. Hletschold. 


Auserwähltes Programm. 


I” Anfang 8 Uhr. 


Liebhaber-Theater 


für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


Donnerstag den 5. Februar, abends 8 Uhr, 


im Artushofe. 
1. „Einer muß heirathen“, Luſtſpiel von A. Wilhelmi. 
2. Koſtümguadrille, von 4 Paaren getanzt. 
3. „Das Lied von dem Concert“, humoriſtiſch⸗deklamatoriſcher 


Vortrag. 


4. „Die Operuprobe“, komiſche Oper von Lortzing. 


Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. in der Buchhandlung des Herrn 


Schwartz. Programme 20 Pfg. 


Preußiſcher Beamten=Derein 


in Hannover 
(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deulſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 


Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Zahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige 
Privat⸗Beamte. 


Verſicherungsbeſtand: 228 090 397 Mk. 


Vermögensbeſtand: 


70 983 000 Mk. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218533 Mk. 
Alle Gewinne werden unverkürzt zugunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb 175 bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kaun, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 


Zuſendung der Drückſachen erfolgt auf 


nfordern koſteufrei durch 


die Direktion des Preuſtiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
Bei einer Druckſachen⸗Anforderung made on auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
ezugnehmen 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstüoks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Wiener Café, Mocker. 


Sonntag den 25. d. Mts.: 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schlemann. 


A Bollsgarten. 


een, zun ‚Lännden‘, 


erechteſtraße 3. 
Sonnabend den 24. Jaunnar: 


Ninderfleck 


und 


[ Eisbein. oa 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 


Sonntag den 25. Jaunar d. J.: 


Grosses Militäreoneert, 


Abends elektrische Beleuchtung. 
Es ladet ergebenſt ein 
R. Röder. 
Eintritt 25 Pf., Kinder unter 12 
Jahren 15 Pf. 


Guttau. 


Zu der am Dienſtag den 27. 
d. Mts. ſtattfindenden 


Salferögeburtötngöfeier 


Tanzkrünzchen 


erlanbt ſich ergebenſt einzuladen 
Oskar Beyer, 
Guttau. 


Jeden Sonntag. 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
der Löweuwirth. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraßſe 12, 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


An 


Beichskrone 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkranzchen 


für Zivil und Militär mit Charge. 


Meinen ſchön renovirten Saal 
mit elektriſcher Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Teſtlichkeiten. Lyskowskl. 


Schützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkräünzchen. 
Gasthaus z.,„Deulſchen Kaiser 


Jakobs⸗Vorſtadt) 
Leibitscher Strasse. 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen, 


wozu frenudlichſt einladet 


Gerth, Gafwirth. 


Wohnung, Schulſtr. 10 le, 


6 Zimmer nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herru Oberſtlentnaut 
Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 


G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


3 Stub., Küche, Kammer 
Wohnung, u Vabeg v. x Act, 
verm. F. Kempf, Mellieuſtr. 95. 


Krieger Betein. 


Seierdes Geburlstages Sr. Maj. 
des Aaiſets und Königs. 


Am 25. Jan., 7½ Uhr abds., 


im 
groſſen Saale des Viktoriagartens 
für die Kameraden, 
deren Familien u. die geladenen Gäſte. 


Zur Theilnahme an der Parade 
der Garniſon 
am 27. Januar 
tritt der Verein um 11 Uhr vor⸗ 
mittags am Nonnenthor an. 
Dunkler Anzug. Schützenzug mit Ges 
wehren. 


Der Verstand.. 
Zur Feier 


ehurläinges St. Nuit 
des Kaisers n. Königs 


findet am 
27. Jannar, nachm. 4 Uhr, 


ein 


im Gaſthauſe von Slelitz in 
Grabowitz ftatt. 
Preis des trockenen Gedecks 1,25 Mk. 
Aumeldungen werden bis zum 25. 
Januar von dem Gaſtwirth Bielitz 
in Grabowitz erbeten. 
G. Bölke, 
Gemeinde ⸗Vorſteher. 
Melchert, Ullmann, 
Lehrer. Pfarrer. 


Tanzstunde 


hente (Sonnabend) im Ziegelei: 
Saal. Balletmeiſter Haupt. 


Veliifzenlans » Hoeer, 


Sonnabend, 7. Februar d. 38.: 


Großer 


Maskenball. 


Näheres durch Einladungen. 
Das Komitee. 


Friſche mE 
Pfannkuchen! 


Felnbückerri von Pall Seibick?, 


2 Baberften! e 22. 
Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
ſenröl Nahe ꝛc. i. d. echte Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Fnlmerſtr. 12 


ſind Wohnungen zu vermiethen für 
850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und 
ein Pferdeſtall. 

Eine Wohnung. 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenſtr. 19, 

Evangeliihe Gemeinſchaft, 

Thorn, Coppernikusſtr. 13. 
Sonntag, 25. Januar 1903, vorm. 

9½ Uhr: Predigt. Vorm. 10%, 

Uhr: Kindergottesdieuſt. Nachm. 

4 Uhr: Predigt. 

Montag, 26. Jaunar 1903, abends 
8 Uhr: Geſangübung. 
Mittwoch, 28. Jaunar 1903: Bibel 

ſtunde. 

Mocker, Bergſtraße 23. 
Donuerſtag, abends 8 Uhr: Predigt. 
Prediger Schempp. 


Silberne Geldbörſe 


Dienftag Abend im Artushof ver⸗ 
loren gegangen. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben 

Fiſcherſtraße 57, J. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungs blatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


1. Beilage zu Nr. 21 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 25. 


Jaunar 1903. 


Deutſcher Reichstag. 
245. Sitzung am 23. Jaunar 1 Uhr. 
Bio Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
Ow. 


Vizepräſident Graf Stolberg eröffnet die 
Sitzung u der Verleſung einer ſchriftlichen 
klärung des Bäſidenten Grafen 
alleſtrem folgenden Inhalts: Die „Kreuz. 
zeitung habe einen Artikel gebracht, welcher feine 
Geſchäftsführung, wenn auch in verbindlichen 
Worten, jo doch im Juhalt ſcharf verurtheilt. 
Da es ausgeſchloſſen ſei, daß der Artikel ohne 
orwiſſen der kouſervativen Partei erſchienen ſein 
ſollte, und da dieſe konſervative Partei zu den 
großen Fraktionen gehöre, welche ihn ſeinerzeit 
gewählt, ſo habe er hiernach offenbar das Ver⸗ 
trauen dieſer Partei verloren, ſodaß er die Ge- 
ſchäfte des Hauſes nicht mehr mit Erfolg führen 
könne. Daher lege er ſein Amt in die Hände 
derer nieder, die es ihm ſeinerzeit übertragen 
hätten, und ſage allen denen, die ihm ſeinerzeit ein 
ſolches Vertrauen geſchenkt hätten, feinen ganz 
ergebeniten Dank. Gez. Graf Valleſtrem, bisheriger 
Präſident des Reichstages. 

Abg v. Normaun lkonſ.): Ich habe zu er⸗ 
klären, daß der Artikel der „Krenzzig.“ erſchienen 
iſt, ohne daß meine Fraktion vorher davon Kennt⸗ 
uiß gehabt bat, Meine Fraktion hat niemals an 
der Geſchäftsfügrung des Präſidenten in ihren 
Sitzungen Kritit geilbt oder fie nur einer Be⸗ 
ER aan 8 

g g. Dr. Sa er (natlib.): Nach dieſer Er⸗ 
klärung kaun ich doch nicht unterlaſſen, 5 
Anſicht dahin Ausdruck zu geben, daß der Artikel 
Aulaß Sie un dem Präſidenten keinen 
tban 3 u zu dem Schritte, den er ge 

„Bizepräſident Graf Stolberg: Ich werde 
ſpäter bei Feſtſtellung der Tagesordunng auf die 
Erklärung zurückkommen und die Wahl des Prä⸗ 
fidenten auf die nächſte Tagesordnung ſetzen. 

Abg. Stu ger: Zu den Fraktionen, welche 
ſeinerzeit den Grafen Balleſtrem gewählt und 
wiedergewählt haben, gehört auch die ſozfaldemo⸗ 
kratiſche. Gegenüber der Erklärung des Abg von 
Normann, daß ſich in der Stellung feiner Frak⸗ 
tion nichts geändert habe, muß ich dach erklären, 
daß Graf Balteftvem durch die Art seiner 
Geſchäftsführung beiden letzten Vorgängen unſer 
Vertrauen allerdings verloren hat. 

Hierauf ſetzt das Haus die erſte Leſung 
des Etats fort. 

bag. Oertel (konſ.) erwidert Bebel: Die 
Monarchie iſt Grundlage unſerer Verfaſſung und 
indem die Sozialdemokratie die Monarchie be⸗ 
kämpft. ſtelle ſie ſich außerhalb der Verfaſſung 
und hat gar kein Recht, hier mit zu berathen. Das 
von Bebel erwähnte Gerüchz über zahlreiche Ma⸗ 

ungen in konſervativen Verſammluun⸗ 


ir eleidig 
gen zur Capripfzeit iſt eine thörichte unbeweisbare 


Bebauptung. Die Konſervativen ſeien durchan 
Zen 8 
köniastren. Redner erklärte Weiter; Eine Börſen⸗ 
reform im Sinne der Nationalliberalen machten 
ſeine Freunde nicht mit. Komme eine ſolche No⸗ 
belle, jo würden feine Freunde alles thun, um das 
rſengeſetz noch zu verſchärfen, namentlich die 
trafbeſtimmungen. Den Etat aulangend, ſo 
werde man diesmal doch wohl in den ſauren 
Apfel der Zuſchußauleihe beißen müſſen. Hinſicht⸗ 
lich unſerer auswärtigen Politik wünſche er, daß 
die oſtaſiatiſche Affäre bald zu Ende gehe. Zu 
holen ſei da doch nichts. Der Panatſekiangvertrag 
ſei doch nur eine Schlappe für uns. Ueber alle 
Vorgänge in Venezuela bedürfe es näheren und 
schnelleren Aufſchluͤſſes. Vor allem müſſe, was 
unn einmal begonnen worden ſei, kraftvoll durch⸗ 
geführt werden. Der Auſpruch der engliſchen 
Preſſe, daß ſich nuſere Politik im Fahrwaſſer 
Euglauds bewegen ſolle, Sei bezeichnend für das 
ganze Verhalten Englands. Graf Bülow habe 


Berliner Wochenplauderei. 
——ů— (Nachdrus verboten, 

Pelz und Schlittſchuhe ſpielen jetzt ehe 
große Rolle; König Winter iſt wieder einge⸗ 
zogen und herrſcht mit eiſiger Fauſt. Die 
trüben, ſchmutzigen Gewäſſer haben ſich eiligſt 
unter einer glänzenden Decke verkrochen, die 
ſcharfen Winde fepten darüber hin und bald 
entſtaud ein feſtes, weißes, leuchtendes Parkett, 
belebt von munteren Schlittſchuhläufern. 
Mutter Sonne blinzelt freundlich auf die 
große Stadt, thaut die Eisblumen der Feuſter 
langſam auf, viel Wärme kann fie ja noch 
nicht abgeben, aber ſtrahlen und flimmern 
und alles ſo hübſch wie möglich erſcheinen zu 
laſſeu, bunte farbenprächtige Bilder beleuch⸗ 
ten, wie am vergangenen Sonutag; da 
herrſchte regſtes Leben und Treiben überall, 
beſonders konzentrirte es ſich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden auf der Straße „Uuter den 
Linden“, und vor dem königlichen Schloß. 
Es gab viel zu ſchauen, viel zu bewundern 
und zu beobachten. Drinnen in den hohen 
eſträumen ſpielte ſich programmäßig, wie 
alljährlich, das Krönungs⸗ und Ordensfeſt 
ab, erfüllte ehrgeizige Träume, belohnte Ar⸗ 
elt und Verdienſte, brachte deu erſten 
chmuck in manches Knopfloch, ſuchte oft 
Al ein Plätzchen auf reichgeſchmückter Bruſt. 
— 8 Stände, alle Klaſſen, alle Altersſtufen 
1 aren vertreten dort, vor dem Kaiſerpaar, 
auſchten den Feſtklängen, bewunderten den 
anz und die Pracht, und freuten ſich auf 
Rs. Heimkehr und die Schilderung der erleb⸗ 
7 glanzvollen Stunden! — Und draußen 
au den Straßen wogte die Menge, ſah die 
menden und Gehenden, die Eanipanen, 


die Engländer mit dem Verhalten unſerer Preſſe 
zurzeit des Transvaalkrieges zu eutſchuldigen 
geſucht und dabei das Wort quidquid delirant 
Achivi gebraucht. Aber der Reichskanzler ſei ja 
ſelbſt ein ſolcher Achivus geweſen in feiner Grauit⸗ 
beißerrede. (Heiterkeit.) Dem Reichskanzler kaun 
ich den kleinen Vorwurf nicht erſparen, daß die 
Art, wie er vorgeſtern die Angriffe auf den Sailer 
zurückwies, die Hereinziehung der Perſon des 
Kaiſers in die Debatte mehr gefördert als gehin⸗ 
dert hat. Wenn die Dinge ſo weitergehen, iſt es 
mit der Wahrung unſerer Verfaſſung ſchlecht be⸗ 
ſtellt. Der König ſoll die Seele der Regierung 
ſein, aber nicht ſelber allein regieren wollen. Alle 
Fäden ſollen in ſeiner Hand zuſammenlaufen, aber 
er ſoll fie nicht ſelbſt ſpinnen wollen, ſouſt ver⸗ 
mindert er ſeine Stellung. Wollte Gott, wir 
könnten die Hereinziehung der Perſon des Mouar⸗ 
chen in den Parteikampf meiden. Auf die Dauer 
muß dieſe Hereinziehung die Feſtigkeit, das Ai 
ſehen, die hohe Stellung des Königthums ſchädi⸗ 
gen. Redner erklärt ſich für abſoluteſte Aufrecht⸗ 
erhaltung des beſteheuden Wahlrechts, bedauert 
aber, daß der Kanzler das ſogenauute Kloſetgeſetz 
(Heiterkeit) der Linken auf dem Präſeutirbrett ge⸗ 
bracht habe und plädirt ſchließlich für Förderung 
des Mittelftaudes und vor allem des wichtigſten 
Beftaudtheiles derſelben, der Landwirthſchaft. Das 
richtigſte wäre, daß der Reichskanzler ſofort die 
Handelsverträge kündige. Seine Freunde würden 
die Oppoſitionsflinte gern in die Ecke ſtellen, aber 
— leider müſſe er das ſagen — Vertrauen zur 
Regierung ſei jetzt nicht begründet. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das 
Wahlgeheimniß ſei nun einmal geſetzlich und ver 
faſſungsmäßig feſtgelegt und deshalb ſei der Re⸗ 
gierung kein Vorwurf daraus zu machen, wenn ſie 
es durch entſprechende Maßnahmen gewährleiſte. 
(Lebhafter Beifall links.) Auf den Vorwurf, die 
Regierung thue nichts für den Mittelftand, müſſſe 
er erwidern: was ſich mit den modernen Verhält⸗ 
niſſen nicht mehr verträgt, was nicht mehr zu be ⸗ 
leben iſt, das können auch wir, die Regierung, 
nicht mehr beleben. Daß der Mittelſtaud als 
anzes fortſchreitet, beweiſen die Einkommen- 

atiſtiken. Die Landwirthſchaft haben wir geſör⸗ 

dert foviel als möglich, aber wir können fie auch 
nicht einſeitig unter Hintanſetzung der Inter- 
eſſen anderer Erwerbsſtände bedlluſtigen. In ab- 
ſehbarer Zeit wird ſich keine Regierung und keine 
politiſche Situation finden, die der Landwirthſchaft 
ſoweit entgegenkommt, wie dies ſeitens der jetzigen 
Regierung geſchehen iſt. Wer im Lande den 
Glauben verbreitet, daß die Regierung für die 
Landwirthſchaft nichts gethan habe, erweiſe den 
ſtaatserhaltenden Jutereſſen keinen Dienſt. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen bemerkt, 
über die neneſten Vorgänge bei Maracaibo liege 
dem auswärtigen Amte noch keine Nachricht vor. 
Unſere Schiffe ſeien dort kriegeriſch engagirt und 
könnten niemand abſenden, um ein Telegramm 
nach der Heimat aufzugeben. Es werde aber 
gewiß die Anſicht aller im Haufe ſein, daß unſer 
Kommodore dort in voller richtiger Wiirdigung der 
Sachlage gehandelt habe und die deutſche Ebre ge⸗ 
wahrt werde. 3 

Abg. Graf Oriola (natlib.) plädirt für end- 
liche Reviſion der Militärpenſtonsgeſetzgebung. 


Abg. Dr. Hahn (Bund d. Landw.) erklärt 
dies ebenfalls für Ehreupflicht. Die angekündigte 
Wahlgeheimnißvorlage ſehe aus wie eine Be⸗ 
lohnung der Obſtruktion. Für den Mittelftand 
geſchehe nicht geung. Das Handwerk bedürfe des 
Befähigungsnachweiſes. Zu den Regierungen könne 
man nicht das Vertrauen haben, daß bei den 
Handelsvertragsverhandlungen die Intereſſen der 
Laudwirthſchaft hinreichend berſickſichtigt werden. 
Seine Freunde würden in den Wahlkampf mit der 
Forderung der Minimalzölle hineingehen und ſich 
dabei die Nationalliberalen ſchärfer als früher 
anſehen. Redner weiſt ſchließlich die Unterſtellung 
— — — EEE EEE VER Eu EIKE ZRSEENBEITERIESE FIEBER. 
die hohen Würdenträger, die glänzenden Unis 
formen, die eleganten Toiletten der prome⸗ 
nirenden Damenwelt. Ein Grüßen hin und 
her, Händeſchütteln, Verbeugen, Stehen⸗ 
bleiben, Plaudern. Denn Feſte, froh ge 
meinſam verlebte Stunden, bildeten reichen 
Stoff. — Die Lebewelt der Metropole hat 
ihren erſten Ballabend in den ſtrahlenden 
Räumen des Theaters in der Behrenſtraße 
(Metropoltheater) durchtanzt, durchlebt mit 
dem raffinirten Luxus der Genüſſe der 
modernen Zeit. Verſchiedentliche Theater⸗ 
premiören brachten die letzten Tage, da galt 
es zu kritiſiren, zu debattiren. Der neue 
Intendant, Georg von Hülſen, hat die ihm 
vom Kaiſer angewieſenen Räume im Palais 
des verſtorbenen Prinzen Georg von Preußen 
bezogen, und widmet ſich voll Eifer ſeinem 
Amt; viel Arbeit, viel Aufräumen, viel 
Energie erfordert es fraglos. Das erſte 
Reſultat des Hebbel's Drama „Gyges und 
fein Ring“ erzielte eine bedeutende Wirkung 
bei dem andächtig lauſchenden Publikum im 
königlichen Schauſpielhauſe. Faſt fünfzig 
Jahre lebt die packende Dichtung und zieht 
erſt jetzt über die Hofbühne! — Im Leſſing⸗ 
Theater hat Mad. Georgitte Leblaue Maeter⸗ 
linck ihr drei Abende umfaſſendes Gaſtſpiel 
mit Beifall beendet. Konzerte jeglicher Art 
reihen ſich ununterbrochen aneinander, oft 
bedeutendes, oft minderwerthiges, volle Säle, 
begeiſterte Aufnahme, — leere Bänke, ſchüler⸗ 
hafte Vorträge, kühle Zubörer, beißende 
Kritik! Wintergarten, Spezialitätentheater 
ſind geſuchte Orte, und flott bemächtigt ſich 
manches Theater der Tagesintereſſen. „Fa⸗ 
milie Humbert“ iſt ein Lach⸗ und Zuaſtück 


zuriick, als ob der Bund der Laudwirthe dem 
katholiſchen Bekeuntuiß feindlich ſei. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) vertheidigt dem Vor⸗ 
redner gegenüber die Zuſtimmung der Reichs⸗ 
partei zum Zolltarif. Was das beſtehende Wahl- 
recht aulange, jo drohe demſelben nicht von rechts 
eine Gefahr, ſondern höchſtens von liuks. Wer 
einen ſozialdemokratiſchen Wahlzettel abgebe, ge- 
fährde das allgemeine Wahlrecht. Bezüglich des 
Empfauges der Burengenerale ſcheine ſich der 
Reichskanzler eines recht ungeſchickten Unter⸗ 
händlers bedient zu haben. 5 

bg. Stoecker (wild.) hält den Sozialdemo⸗ 
kraten die wohlverdiente Niederlage vor, die ſie 
auläßlich ihrer Obſtruktion gegen den Zolltarif 
erlitten hätten. Alle guten Elemente unter den 
Arbeitern ſollten ſich zuſammenſchließen, dann 
werde es gleich mit den Sozialdemokraten vorbei 
ſein. Die Sozialdemokratie ſei überhaupt keine 
dentſche Partei, ſondern nur eine fremde Propg⸗ 
ganda für die innere Revolution. Die Sozial. 
demokratie gedeihe nur durch die Fehler der 
Gegner. Redner beklagt, daß Profeſſoren von 
oben protegirt würden, die jede Offenbarung 
leugneten. (Aha! links.) Es zeugt von der un⸗ 
begreiflichen Thorheit mancher Kreiſe des deutſchen 
Volkes, iusbeſondere auch der gelehrten Kreiſe, 
daß man für ein Bündniß mit der Sozialdemokratie 
ſchwärmt, um eine große liberale Partei zu bilden. 
Wie thöricht das iſt, hat der Abg. Richter in der 
„Freiſ. Ztg.“ deutlich klar gemacht, er hat dieſe 
Idee welt von ſich gewieſen. Man muß doch ſagen: 
Sozialdemokratie und Liberalismus iſt wie Feuer 
und Waſſer, man kann ſich keinen größeren Gegen⸗ 
ſatz denken! Ich möchte die Sozialdemokraten nur 
dringend bitten, ſich nicht zu hohe Vorſtellungen 
von ihrer Macht zu machen. Herr Bebel hat ja 
geſtern zwar erklärt, der „Vorwärts“ habe durch 
die letzten Vorgänge 10000 Leſer mehr gewonnen. 
Seit acht Tagen iſt mir der „Vorwärts“ jeden 
Tag gratis ius Haus gebracht worden. (Heiter- 
keit.) Auf dieſe Weiſe kaun man die Zahl der 
Leſer ſehr ſtark vermehren. Sie können ſich darauf 
verlaſſen, daß ſchon jetzt ſich in den Arbeiterkreiſen 
eine Abneigung gegen den Terrorismus und die 
Wüſtheit der Sozialdemokratie geltend macht. 
Sollten einmal auch nur 12 wirkliche Arbeiter 
in den Reichstag gewählt werden. dann iſt es auch 
mit der Sozialdemokratie aus. (Beifall. Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) 

Die Debatte wird geſchloſſen und die wichtigeren 
1 — des Etats au die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Wahl des 
Präſidenten, Markenſchutzabkommen mit Italien 
und der Schweiz, Vorlage betreffend Phosphor⸗ 
zündwaaren, Kinderſchutzvorlage. 


Schluß 6 Uhr. 


Der deutſche Kronprinz 
in Petersburg. 
Am Freitag empfing der deutſche Kron⸗ 


prinz mittags den Miniſter des Auswärtigen Taf 


Grafen Lambsdorff in längerem Beſuch. — 
Nach dem mit den Majeſtäten im Winter 
palais eingenommenen Frühſtück ſtattete der 
Kronprinz am Nachmittag der Kaſſerin⸗ 
Mutter, welche während des Unwohlſeins des 
Kronprinzen auch ihrerſeits das regſte Ju⸗ 
tereſſe an dem Ergehen deſſelben bekundet 
hatte, einen Beſuch ab und nahm das Diner 
mit den Majeſtäten im Winterpalais. 
Abends gaben der Großfürſt Georg Michai⸗ 
lowitſch und die Großfürſtin Maria Georg⸗ 
jewna in dem Palais des Vaters des Groß⸗ 


des Steidl⸗Theaters geworden, und das Carl 
Weiß⸗Theater will ſogar eine fünfaktige 
Komödie über dieſen 100 Millioneuſchwindel 
auf ſeiner Bühne in Szeue ſetzen, und hofft 
auf einen durchſchlagenden Erfolg! — Prinz 
Karneval erhitzt die Köpfe, bringt das Blut 
in Wallung, vergeſſen die rauhen Winde, 
die eiſige Temperatur, aber die Armen 
ſchauern und zittern, und dunkel und trübe 
iſt die Kehrſeite der großſtädtiſchen Medaille. 
Es bedarf großer Anſtreugungen, großer 
Mittel um zu helfen, zu erwärmen, ſatt zu 
machen. Die Vereine entfalten ihre reaſte 
Thätigkeit und müſſen doch ſo oft „Bittende“ 
zurückweiſen. Ein großer Segen für die Ar⸗ 
beitsſtätten ſind die geheizten Karren, die 
der Berliner Verein für Volkshygiene um⸗ 
herſchickt, um heiße, nahrhafte Suppen zu 
vertheilen. Längſt iſt man ſich einig, daß 
der verführeriſche Alkohol nur Gift für die 
durchfrorenen, müden Menſchen iſt, uur 
augenblickliche Anregung, keine nachhaltige, 
wohlthätige Erwärmung. Selbſt Thee und 
Kaffee milſſen zurückſtehen gegen eine Taſſe 
heißer Erbſen⸗, Bohnen⸗ oder Linſenſuppe, ſie 
bringt dem arbeitsmüden Körper nachhaltige, 
wohlthätige, erwärmeude Wirkung, und mit 
Jubel werden die Wagen begrüßt. Eine 
andere fegensreiche Einrichtung hat ſich bes 
währt und immer mehr ausgebreitet in Ber⸗ 
lin und feinem äußeren Umkreiſe. Es iſt dies 
die Krankenküche in der Brüderſtraße, von 
dort bringen Motorwagen das ſorgfältig be⸗ 
reitete Eſſen nach 16 verſchiedenen Straßen, 


fürſten Großfürſten Michael Nikolajewitſch 
einen Ball zu Ehren des Kronprinzen. 

Für Sonnabend früh iſt die Abreiſe des 
Kronprinzen nach Nowgorod zur Juſpizirung 
des Wiborgſchen Regiments in Ausſicht ge⸗ 
nommen; nach derſelben tritt der Kronprinz 
direkt von Nowgorod aus die Rückreiſe uach 
Berlin an. 


VProvinzlal nachrichten. 

e Gollub. 23. Jaunar. (Feuer. Verurtheilung) 
Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde heute gegen 2 Uhr 
nachmittags nach Schloß Golau gerufen, da dort 
das herrſchaftliche Wohnhaus braunte. Der aus 
dem Echoruftein herrührende Brand wurde aber 
bald, ohne daß erheblicher Schaden entſtand, ge⸗ 
dämpft. — Eine exemplariſche Beſtrafung erhielt 
ein Arbeiter Grzemski vom hieſigen Schöffenge 
richt dafür, daß er ſeinem Arbeitgeber, dem 
fiskaliſchen Guteverwalter Herrn K.⸗Oſtrowitt im 
Hausflur des Gutshauſes auflauerte und ihm 
einen wuchtigen Hieb mit einem Stock auf den 
Arm verſetzte, weil er tags vorher wegen ſeiner 
langſamen Arbeit getadelt worden war. Er er⸗ 
hielt 5 Monate Gefängniß und wurde ſofort in 
Haft genommen. 

e Briefen, 23. Jaunar. (Verſchiedenes.) Am 
25. Jaunar (Sountag) feiert Herr Böttchermeiſter 
Franz Makowski mit ſeiner Ehefrau die goldene 
Hochzeit. Der Kaiſer und die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften haben dem würdigen Jubelpaare je 30 
Mark als Feſtbeitrag geipendet. — Am 1. Februar 
werden in Nielub 2, in Dembowalonka 3 und in 
Gut Richnau 2 Landbeſchäler des Landgeſtüts in 
Marienwerder aufgeſtellt. i 
Ende Juni auf ihren Stationen belaſſen. — Eine 
zweite Dampfmahlmühle, Herrn Sand gehörig, 
wurde vor einigen Tagen hier dem Betriebe über⸗ 
geben. — Herr Maurermeiſter Krafft hat ſein zur 
Bebauung vorzüglich geeignetes Grundſtück in der 
Bahuhofſtraße au Herrn Kaufmann Chriſtoph 
Biſchoff verkauft. — Unjer von der Sozialdemo⸗ 
kratie noch faſt unberührter Kreis wird jetzt von 
ſozialdemokratiſchen Kalendervertheilern zum 
Schauplatz einer umfaſſenden Thätigkeit gemacht. 
In Stauislawken trug ein Käthuer aus Rehden 
den Kalender, der ſich „Weſtpreußiſcher Landbote“ 
nennt, in vielen Exemplaren von Haus zu Haus 
und beglückte auch den Lehrer damit. Natürlich 
wurden die Kalender, welche ſchou dem bevor⸗ 
nehenden Wahlkampfe dienen ſollen, unentgeltlich 
abgegeben. Als die Stauislawker erſt merkten, 
weß Geiſtes Kind das rothe Büchelchen war, 
ſollen ſie den Vertheiler bewogen haben, mit einer 
Schleunigkeit, die urſprünglich nicht in feiner Ab⸗ 
ſicht lag, zu verduften. 


Marienwerder, 22. Jauuar. (Folgendes Einge⸗ N 


ſandt) bringt die heutige Nummer der „N Weſtpr. 
Mittheil.“: „Als ich an einem der letzteu ftir. 
miſchen Tage an einem hieſigen Bäckerladen vor⸗ 
überging, flog mir plötzlich etwas in mein Auge. 
Sofort nahm ich ärztliche Hilfe in Anſpruch und 
zu unſerem Erſtaunen entfernte der Arzt ein 
afelbrötchen aus dem Auge. Es dräugt ſich auf⸗ 
arund dieſes Vorganges die Frage auf: „Wie 
groß wird ein Tafelbrötchen ſein, wenn der Scheffel 
Weizen gelegentlich 9 Mark preiſen ſollte?“ Ohne 
Anwendung eines Mikroſkops dürfte ein ſoches 
Tafelbrötchen wohl kaum wahrgenommen wer⸗ 


den. 3 
Marienburg, 22. Jaunar. (Ein netter Kon⸗ 


kurreut.) Kaufmann Weberſtädt in Kunzendorf 
war anf ſeinen Konkurrenten, den Gaſtwirth Hehle 
daſelbſt, nicht gut zu ſprechen. Er ließ deshalb 
feine Verkänferin Fräulein Theodor fünf Monate 
hindurch aufpaſſen, um ſeinen lieben Konkurrenten 
hineinlegen zu können. Das Mädchen mußte an 
jedem Sonntage von Mai bis Ende Oktober 1902 
von nachmittags 2 bis abends 8 Uhr auf der 
( wmp 
jetzt ermächtigt, Anweiſungen dazu für ihre 
bedürftigen Patienten zu geben. Aber Geld, 
viel Geld gehört dazu, da wird mit Freude 
die klingende Beihilfe des Direktor Schumann 
aufgenommen, erzielt durch die glänzende 
Aufführung in ſeinem Zirkus, eigens für 
dieſen Zweck arrangirt. Zirkus Schumann 
ſtrahlte im hellſten Licht, entfaltete ſeine be⸗ 
deutendſten Leiſtungen für den wohlthätigen 
Zweck vor einem Elite⸗Publikum. Fran Her⸗ 
zogin von Ratibor iſt die Ehrenpräſidentin 
des Vereins, die hohe Ariſtokratie Berlins, 
erſte Geſellſchaftskreiſe füllten die Logen und 
Plätze, fie ſahen und applaudirten den 
brillanten Vorführungen, und füllten durch 
ihr Erſcheinen die Kochtöpfe der Berliner 
Krankenküche. — Natürlich haben beim 
Wiederkommen des Froſtes auch die Brände 
und das Platzen der Waſſerrohre in Berlin 
zugenommen und erhalten unſere brave 
Feuerwehr Tag und Nacht in angeftrengtejter 
Thätigkeit. Jetzt werden auch nene Feuers 
melder in den Straßen aufgeſtellt, da die 
bisherigen noch immer nicht leicht aufgefun⸗ 
den werden! Die Untertheile bleiben ebeufo, 
wie die elektriſche Einrichtung ſtehen, aber 
darauf erhebt ſich ein hoher, ſchlanker 
Schaft in der Höhe der Straßenlaternen, 
eine Fackel darſtellend, trägt eine Glasglocke 
in Form und Farbe einer Flamme, die auch 
im Dunkeln erleuchtet werden ſoll und weit⸗ 
hin ſichtbar iſt. Unabläſſig, unbekümmert um 
das Defizit im ſtädtiſchen und ſtaatlichen 
Haushalt, trotzdem Induſtrie und Landwirth⸗ 


wo es, warm noch, von den Bedürftigen abs |fchaft lahm liegen, wird an Verbeſſerungen 


geholt wird, um den armen Kranken eine 


und Verſchönerungen der deutſchen Reichs⸗ 


Stärkung zuzuführen. Die Armenärzte ud ! hauptſtadt gearbeitet. Das Rathhaus bedarf 


Die Hengſte werden bis 


Brüde vor dem Hehleſchen Lokale ſtehen und die 
Leute, die aus dem Gaſthauſe heranskamen, be⸗ 
en, ob ihnen während der verbotenen Stunden 
tränke verabfolgt worden ſeien. Heute hatte 
nun das Schöffengericht in einer ſoſchen 
Denunziationsſache des Weberſtädt gegen Hehle zu 
befinden. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
frei, weil Fräulein Theodor unglaubwürdig ſei. 
Sie habe nach der Anſicht des Gerichts unter dem 
Druck des Weberſtädt gehandelt und trotzdem 
heute unter ihrem Eide aunsgeſagt, fie hätte auf 
der Brücke nur zum Vergnügen geſtanden. Dies 
enüge, um die von der Theodor aufgetiſchten 
älle als unwahr zu bezeichnen. N 
Aus dem Kreiſe Mohrungen, 21. Jaunar. (Filch- 
zug auf dem Geſerichſee. Jufluengo.) Nachdem 
die Winterfiicherei auf dem von den General⸗ 
pächtern befiſchten Theile des Geſerichſees bisher 
une mittelmäßige Fangergebniſſe geliefert hat, iſt 
eſtern ein Schöner Fang gethan worden. Das 
Haugergebniß beſtand in 18 Tonnen großen Barſchen, 
wovon die Tonne etwa 50 Mk. 
eine Fiſchzug einen Werth von etwa 900 Mk. 
hatte. — Die Jufluenza herrſcht im hieſigen Kreiſe 
fark; in manchen Orten liegt ein Drittheil der 
Bewohner daran krank darnieder; es bleibt ſelten 
ein Meuſch von der Jufluenza verſchont. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 25. Januar. 1901 7 Zelle, 
ehemaliger Oberbürgermeiſter von Berlin. 1893 
Vermählung der Prinzeß Margarethe von Preußen, 
Schweſter des deutſchen Kaiſers, mit Friedrich 
Karl Prinz von Heſſen zu Berlin. 1871 Kapitula⸗ 
tion der Feſtung Longwy. 1858 Vermählungstag 
der Kaiſerin Fr edrich. 1807 Gefecht bei Mohrun⸗ 
gen, 1743 * Friedrich Jacobi zu Düfſſeldorf, 
Pbiloſoph und Dichter. 1742 Einnahme von 
Baſſan durch die Oeſterreicher. 1077 Buße Hein⸗ 
rich IV. zu Canoſſa (25. bis 28. Januar.) 

26. Jannar. 1902 f Graf Klinkowſtröm, deut⸗ 
ſcher konſervativer Parlamentarier. 1895 F Glers, 
ruſſiſcher Staatsmann. 1887 Niederlage der Ita⸗ 
liener bei Dogali. 1885 General Gordon in 
Khartum von den Mabdiſten erſchlagen. 1864 7 
Leo von Klenze zu München, Erbaner der 
Glyptothek, der Walhalla ꝛc. 1806 F William 
Pitt, der Jüngere, engliſcher Staatsmann. 1786 f 
Haus Joachim von Zieten zu Berlin, berühmter 
Reitergeneral. 1763 * Karl XIV., König von 
Schweden, zu Pan als Sohn eines franzöſiſchen 
Rechtsgelehrten. 1699 Frieden zu Karlowitz, 
— und das Banat an Oeſterreich ab- 


Thorn, 24. Januar 1903. 

— Gum Projekt der Reorganiſation 
des ruſſiſchen Getreidehandels) wird 
aus Warſchan berichtet: Bekauntlich hat das 
ae en das Warſchauer Börſenkomitee 

eauftragt, feine Meinung anläßlich des vom 
Minifterium ausgearbeiteten Profekts zur Reor⸗ 
— des Getreidehandels dem Finanzmini⸗ 

erium zu unterbreiten. Jufolgedeſſen war vom 
Warſchaner Börſenkomitee eine beſondere Kom⸗ 
miſſion gebildet worden, in welche die Vertreter 
der Warſchauer Ackerbaugeſellſchaft und der Ge 
treidehändler aufgenommen wurden. Zurzeit hat 
die Kommiſſion die Durchſicht des Projektes be⸗ 
endet und dem Miniſterium Nür Gutachten einge. 
dändigt. Die Kommiſſton hat ſich in ihrem Bericht 
an das Miniſterinm dahin ansgeſprochen, daß 
folgendes erforderlich wäre: Die Einrichtung 
einer beſonderen Abtheilung für den Getreide 
haudel bei der Warſchaner Börſe, eine Erweiternng 
der Getreidelagerräume auf der Station „War⸗ 
Wwau-Breſt“, eine Abſchätzung der Getreidefrachten 
der Eiſenbahnen, eine nenn der Umladung 
der Trausporte, eine Einführung von Namens⸗ 
frachtſcheinen anſtelle des auf den Namen des 
Borzeigers exiſtirenden, eine Verzollung des aus⸗ 
ländiſchen Getreides und zwar in der Höhe, in 
welcher Deutſchland ruſſiſches Getreide verzollt. 
eine Verbeſſerung der Bot und Telegraphen⸗ 
kommunikation und die Eröffnung einer Handels⸗ 
Telegraphenagentur. 

— (Thierſchutzverein.) Aus den Verhaud⸗ 
lungen des Vorſtandes in der Sitzung vom 17. d. 
Mts. wird folgendes zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht: 1. Der Vorſitzende iſt gelegentlich feines 
Beſuches der Berliner Thierſchntz⸗Ansſtellung mit 
mehreren Firmen in Verbindung getreten, um 
deren Fabrikaten auch hier Eingang am verſchaffen. 
Eine Reihe wirklich praktiſcher Neuerungen wird 
der Vorſitzende in der am Dienſtag den 10. Febrnar 
d. 33. ftattfindeuden Hauptverſammſung des Ver⸗ 
eins zur Anſicht bringen und in ſeinem Berichte 
— . — — TERERRESEENDEE SEEN EEE 


eines bedentenden Umbaues, der geſuchte, 
veraltete Rathhanskeller ſoll auf die Höhe 
der Neuzeit gebracht werden, mit allen mo⸗ 
dernen, komfortablen Einrichtungen verſehen, 
feinen Gäſten ein behagliches Ausruhen ge⸗ 
ſtatten, und rings um das rothe Haus 
werden ſich geſchmackvolle Gartenanlagen ein⸗ 
finden, eine Oaſe im lärmenden Geſchäfts⸗ 
viertel des alten Berlins. Sogar ſpricht man 
don einem „Eispalaſt“, der für die Metropole 
geplant iſt, neben dem Leſſing⸗Theater. Ein 
Gebäude, großſtädtiſch, modern, mit ansge⸗ 
ſuchtem Luxus eingerichtet, künſtliche Schlitt⸗ 
ſchuhbahnen, Sportplätze, Muſik⸗ und Er⸗ 
keiſchungsränme enthaltend. Das Terrain iſt 
ſchon erworben, die Kapitalſen dazu von 
Berlins reichen Leuten gezeichnet, ſo Groß⸗ 
ſtadt, freue dich! — Mit dem Licht auf den 
Straßen und Plätzen wird auch auf alle 
mögliche Weiſe experimentirt, Pläne gemacht 
und verworfen, wie jetzt wieder bei der Be⸗ 
leuchtung des Potsdamer Platzes. Man be⸗ 
abſichtigt unn, einen einzigen Rieſenkandelaber 
aufzuſtellen, 90 Fuß hoch, der nur eine ein⸗ 
zige Lampe tragen und doch weithin über 
das Verkehrsgewühl des Platzes ſtrahlende 
Helle verbreiten ſoll. Und die Verkehrsmittel 
ſollen den Rieſenanſprüchen mehr und mehr 
angepaßt werden, die elektriſche Straßenbahn 
schlängelt ſich viel zu langſam vorwärts, 
Doc» und Untergrundbahn iſt nicht überall 
anwendbar, d'rum ſchweben die Schwebebahnen 
in der Luft, — ob fie ohne Schwindel ent⸗ 
ſtehen werden? H. H. 


brachte, ſodaß der W̃ 


über die Ausſlellung beſprechen. Schon jetzt ſeienfgeſetz zu verantworten. 


Vogelfreunde auf die vorzüglichen Vogelſutterge⸗ 
häuſe und eine Milbenfalle des Hoflieferanten 
Voß⸗Köln anfmerkſam gemacht, die für einen 
billigen Preis hier in dem Eiſengeſchäfte von 
Tarrey n. Mroczkowski zu haben find. Auch wegen 
Einführung von aan bat der Vorſitzende mit 
dem ungariſchen Lieferanten perſönlich verhandelt 
und ſehr günſtige Bezugsbedingungen erzielt: 
leider ſind die diesbezüglichen Bemühungen hier 
am Orte bie jetzt vergeblich geweſen, doch wird 
ein ſchließlicher Erfolg aus der Verbindung mit 
unſeren größeren Grundbeſitzern erhofft. — Ferner 
hat ſich ein Berliner Unternehmer erboten, hier 
mit Unterſtützung des Vereins eine Thierſchutz⸗ 
Ausſtellung (verbunden zugleich mit einer Thier⸗ 
ausſtellung) zu veranſtalten; der Vorſtand hat das 
Anerbieten angenommen und im Sommer d. Is. 
ſoll an die Ausführung des Planes gegangen 
werden. 2. Der Vorſitzende berichtete über die 
Maßnahmen bezüglich des Thierſchutzes im 
inter. Da das durch die Zeitungen bekaunt ge⸗ 
gebene Anerbieten betr. unentgeltliche Zuſtellung 
von Schriften über Schutzmaßregeln im Winter 
vergeblich geweſen iſt, wurden ca. 50 hieſigen 
Pferdebeſitzern wie auch ſolchen in Mocker und 
Podgorz ſolche Schriften zugeſchickt, desgleichen 
wurden, dank der Hilfe unſerer Polizeiverwaltung, 
den Beſitzern von Zughunden entſprechende 
Schriften zugewieſen. — Die Hauptſorge blieb der 
Vogelſchutz im Winter. Zu den Zwecken wurden 
100 Stück der Schrift „Futterplätze für Vögel“ 
und eine gleiche Zahl des Flugblattes „Anleitung 
zur Aulage von Futterplätzen“ vertheilt und den 
Schulen 15 Tafeln des bekaunten Plakats „Uns 
hungert“ übermittelt. — Probeweiſe wurden 
Futterbäume aufgeſtellt (privatim auch von Herrn 
Direktor Mahdorn) und hierzu „Futterſteine“ (ein 
Gemiſch von Sämereien mit reichlichem Talg) be⸗ 
zogen; als beſonders günſtige Futterſtellen er 
wieſen ſich der Garten des Herrn Hintze, des 
Waldhäuschens, der Ziegelei, von Grünhof 
und das Glacis. Hervorgehoben wurde, daß Herr 
Oberförſter Lüpkes in Weißhof und auf der Ziegelei⸗ 
kämpe ca. 15 Futterplätze nebſt Futtergittern er⸗ 
richtet hat. Vielfach wurde Klage über die 
Spatzen geführt und deren theilweiſe Vernichtung 
als nothwendig bezeichnet. 3. Die Bemühungen, 
mit Unterſtützung ſeitens der Schule Thierſchutz⸗ 
ſchriften in großen Maſſen nuter die Ingend zu 
bringen, find dank der Hilfsbereitſchaft der Schul⸗ 
leitungen von ſchöuſtem Erfolge gekrönt worden: 
gegen 1800 Schriften und rund 2400 Bilder ſind 
abgeſetzt worden. Der Verein hat hierzu über 
50 Mk. beigeſtenert. Auch für Wohlthätiakeits⸗ 
veranſtaltungen find Schriften und Bilder geftiftet 
worden. 4. Als Weihnachtsgabe ſeitens des Ver⸗ 
eins erhielten 3 Droſchkenfſührer für gute und ver⸗ 
ſtändige Behandlung ihrer Pferde je 2 Brettning'ſche 
Futterſäcke und 2 Polizeiſergeanten für beſondere 
Achtſamkeit auf die Behandlung der Thiere auf 
den Straßen und Märkten je 10 Mk., eine dritte 
Belohnung ſteht noch aus. 5. Die nächſte Sorge 
iſt die Schaffung von Niſtgelegenheiten für unfere 
jo überaus nützlichen Höhlenbrüter, beſonders die 
Meiſen und Stare. Es wurde beſchloſſen, 60 Stück 
der anerkannt een Berlep'ſchen Niſt⸗ 
höhlen, wie ſolche in zwei Größen vorgelegt 
wurden, ſofort zu beſtellen und Intereſſenten zum 
Preiſe von 60 bezw. 80 Pig. das Stiick zur Ver⸗ 
füigung zu ftellen, den Reſt aber unentgeltlich zu 
vertheilen. 6. Anſtelle des wegen Beitmangela 
aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen Herrn Mittel- 
ſchullehrers Kowalski wurde der Vorſitzende des 
Gartenbauvereins, Herr Hintze, gewählt, der durch 
die-bereitwillige Annahme der Wahl ſich in den 
an de Förderung gemeinſamer Intereſſen ge⸗ 

e ie 
— Eine Liebhabertheatervorſtellung) 
für das hier geplante Kaifer Wilhelmdenkmal 
findet wieder Donnerſtag den 5. Februar abends 
8 Uhr im Artushofe ſtatt. Eine größere Zahl 
kunſtbegabter Damen und Herren hat ſich in den 
Dienſt des vaterländiſchen Unternehmens geſtellt. 
Der Herr Gouverneur General von Roſenberg 
Exzellenz hat den Vorſitz im Komitee filr dſeſe 
Aufführung gütigſt übernommen. Das Programm 
iſt ein jeher reichhaltiges. Den Anfang ſoll ein 
Luſtſpiel von A. Wilhelmi machen: „Einer muß 
heirathen“. Es folgt eine Koſtümquadrille, von 
4 Paaren getanzt. Daranf wird ein humoriſtiſch⸗ 
deklamatoriſcher Vortrag „Das Lied von dem 
Konzert“ gehalten werden. Den Schluß macht die 
komiſche Ober von Lortzing „Die N a — 
Numerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. ſind ſchon 
jetzt im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
Schwartz zu haben. Das Programm koſtet 20 Pfg. 

—( Strafkammer.) A 575 geſtrigen Sitzung 
führte den Vorfig Herr Laudgerſchtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 
Bernard, Laudrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Gerichts aſſeſſor Richter. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bor⸗ 
mann. Zur Verhandlung ſtanden 4 Sachen au. 
In der erſten war der Gaſtwirth Ferdinand 
R. früher in Thorn, jetzt in Wreſchen der 
Unterſchlagung augeklagt. Am 25. November 
1901 ſchloß der Kaufmann Ferdinand Maſſat als 
Bevollmächtigter feines Sohnes, der Inhaber einer 
Zigarrenfabrik in Schueidemühk iſt, mit dem An⸗ 
geklagten einen Kommiſſtousvertrag ab, inhalts 
deſſen der Angeklagte verpflichtet war, für Maſſat 
Zigarren zu vertreiben. Zwiſchen den Kontrahen⸗ 
ken wurde ein beſtimmter Ueberlaſſungspreis für 
die zu verkaufenden Zigarren vereinbart; den über 
dieſen Preis hinans erzielten Kanſpreis ſollte 
Angeklagter für ſeine Bemſihungen als’ Proviſion 
erhalten. In Ausführung dieſes Vertrages erhielt 
Augeklagter zwei Sendungen Zigarren, und zwar 
einmal 5 Riten zum Gefanmtpreife von 14 Mark 
und zum zweitenmale ebenfalls 5 Kiſten zum Ge⸗ 
ſammtpreiſe von 16 Mark zugeſandt. Einige von 


dieſen Kiſten verkaufte i an den Reſtaura⸗ſt 


teur Engelmann hierſelb r fiſhrte das Kauf⸗ 
geld aber nicht au Maſſat ab, ſondern behielt 
daſſelbe bis auf einen Betrag von 2 Mark 80 Pf. 
den er dem Maſſat ausgehändigt hatte, für ſich. 
Angeklagter fol ſich dadurch der Uunterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben. Er beſtritt ſeine Straf⸗ 


fälligkelt und behauptete, daß zwiſchen ihm und D 


Maſſat nicht verabredet fei, wann er den Ueber⸗ 
laſſungspreis an Maſſat abführen ſolle, daß es 
vielmehr in ſein Belieben geſtellt worden ſei, die 
Basen zu bezahlen, fo wie es ihm paſſe. Der 

erichtshof konnte ſich aufgrund der Verhandlung 


auch wicht von der Schuld des Angeklagten über⸗ KN 


zeugen. Das Urtheil lautete deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. — In der zweiten Sache hatte ſich der 
ian Joſef Jeeſer aus Culmſee wegen 

ergehens gegen das Nahrungsmittel⸗ 


Wegen eines gleichen 
Vergehens iſt Feeſer bereits mit 4 Monaten Ge⸗ 
fänguiß beſtraft worden. Im Mai v. Is. hakte 
der Gaſtwirth Taltowski aus Folgowo zwei Std 
Rindvieh aus Oſtpreußen zugeſandt erhalten. Un⸗ 
mittelbar nach dem Empfang des Viehes erkrankte 
eine Kuh. Da Talkowski das Verenden der Kuh 
befürchtete, ſchlachtete er dieſelbe, um wenigſtens 
das Fleiſch zu retten. Durch eine von dem Kreis⸗ 
thierarzt Haake aus Culm vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Kuh an Nieren⸗ 
entzündung erkrankt geweſen war. Talkowski bot 
nun das Fleiſch verſchiedenen Fleiſchern zum 
Kaufe au. Dieſe lehnten den Kauf jedoch ab, weil 
das Fleiſch verdorben und zum menſchlichen Ge⸗ 
unſſe nicht geeignet war. Schließlich wandte er 
ſich an den Angeklagten, der ſich zum Ankaufe des 
Fleiſches bereit erklärte. Beide wurden auf einen 
Preis von 18 Mark einig. Dieſes Kaufgeſchäft 
zerſchlug ſich aber wieder, weil die Kontrahenten 
wegen des Kaufgeldes für das Fell in Differenzen 
geriethen. Später ſoll Angeklagter aber doch das 
Fleiſch abgeholt und zu Wurſt verarbeitet haben. 
Angeklagter gab zwar zu, daß er das Fleiſch 
käuflich erworben und daß er ſich auch in den Be⸗ 
ſitz deſſelben geſetzt habe. Auf dem Transport von 
Folgowo nach Culmſee will er das Fleiſch au 
einen unbekannten Fleiſcher in Neunhof zum Preiſe 
von 30 Mark weiterverkauft haben. Er beſtritt 


Owſtanny'ſchen Gutes bei Kornatowo angelangt 
waren, gab es plötzlich einen kräftigen Ruck. Sie 
waren in eine Viehherde hineingefahren, die vom 
Ente aus über den Bahnkörper getrieben worden 
war. Vier Stück Rindvieh waren durch Ueber⸗ 
fahren ſofort getödtet, drei weitere Stück ſchwer 
verletzt worden. Die Anklage behauptete, daß 
dieſer Unfall durch die Nachläſſigkeit des Angeklag⸗ 
ten verurſacht worden ſei. Hätte er, wie es ſeine 
Pflicht geweien ift, die Fahrftrecke im Auge be 
halten und das Läutewerk ertönen laſſen, jo wäre 
der Unfall unzweifelhaft vermieden worden. Da 
er dies nicht gethan, jo treffe ihn der Vorwurf der 
Fahrläſſigkeit, für die er zu beſtrafen ſei. Horn 
beſtritt dle Anklage und behauptete, daß 5 ger 
N 


8 an 
Der Gerichtshof ſcheukte der Ausſage des Zeugen 


Fella des . Das Urtheil lautete auf 
M m Nichtbeitreibungsfalle auf 


engen Schulz, al mit den übrigen Senne 


Lokalplauderei. 


Der preußiſche Staatshaushaltsetat iſt Beranz- 
gekommen und hat diesmal viel für die Oſtpro⸗ 
vinzen gebracht, wobei auch die Stadt Thorn nicht 
leer ausgegangen iſt. Auf den Kapitalantheil von 
1½ Millionen, den die Staatsregierung zum Ban 
eines Holzhafens bei Thorn übernommen, iſt die 
erſte Rate in den Etat eingeſtellt. Gleichzeitig 
wird auch die erſte Rate für eine Erweiterung 
des Brahnaner Holzhafens bei Bromberg ge⸗ 
fordert. Wie lange dat es gedauert, ehe ſich die 
Staatsregierung zu einer Napitalbetheiligung an 
dem Thorner Holshafenbau eutſchloß, und wenn 
nicht das Intereſſe der Strombauverwaltung mit 
vorgelegen hätte, wer weiß, ob die Kapftalbetheili⸗ 
gung des Staates daun überhaupt erfolgt wäre 
— in Bromberg hat die Verwirklichung des 
Hafenerweiterungsprojekts in ganz kurzer Zeit 
gemacht. obaleich bier von einem Mitintereſſe der 
Strombanverwaltung nicht die Rede fein kann. 
Wir wollen nur hoffen, daß die Bewilligungs⸗ 
freudigkeit des Landtages nicht verſagt, wenn für 
zwei jo nahe liegende Weſchſelplätze an der einen 
Stelle ein neuer Hafen gebant und au der anderen 
Stelle der beftehende Hafen erweitert werden foll. 
Wir hier in Thorn haben ſchon oft das Gefſtol 

ehabt, daß nuſere Stadt bei der ſtaatlichen 

ktion zur Hebung der Oſtmarken zu kurz käme 
— wenn ſich nun die ſoeben eingetroffene Nach⸗ 
richt beſtätigen follte, daß die Staatsregierung 
zum Ban eines Stadttheaters in Thorn einen 
Banuzuſchuß von 150 000 Mk. gewähren will, dann 
wilrde dieſes Gefühl in den Bürgerkreiſen Thorns 
ſchon herabgemindert werden. Die Staatsbeihilfe 
können wir zum Theaterbau nicht entbehren und 
ein Stadttheater branchen wir. Wir branchen es 


umwallung geheim geſaßt wurde. 
wichtigen 
das richtige. Die 
find nicht file den Durchbruch au zwei Stellen, 
nach der Bromberger⸗ 
ſtadt zu, 
der Brombergervorſtadt zu, 
Die Culmer Vorſtadt ö 
läufig zurück. Keineswegs ift der Bromberger 
Vorſtadt die weitere Erſchließung nach der Mellien⸗ 
ſtraße zu mißgönnen, aber es iſt doch zu bedauern, 
daß für die anderen Vorſtädte die Mittel immer 
nicht langen, wenn es darauf ankommt. Schon 
von jeher hat unſere Kommunalpolitik die Neigung, 
die Altſtadt und die 
vorzugen und hier alles zu zentraliſtren, ſtatt zu 
bedenken, daß das Gedeihen aller Stadttheile und 
damit auch die Geſammtentwickelung der Stadt 
am beſten gefördert wird, wenn alle Stadttheile 
bedacht werden. Hätt 3 
bahnhofsprofekt in der Weile, wie es von den 
leitenden ſtädtiſchen Kreiſen garten worden, Aus⸗ 
ſicht auf Verwirklichung, ſo 


Ma Neuſtadt, Wilhelmsſtadt und Jakobsvor⸗ 


ſtadt würden bei der gleichzeitigen Ansſchaltun 
des Fuß⸗ und Wagenverkehrs über die alte Weichſel⸗ 
brücke mehr oder weniger zu todten Winkeln. Die 
öffentliche 
angelegenheit hat nun aber die Anfmerkfamkeit 
auf das Gelände links vorm Leibitſcher Thor ge⸗ 
lenkt, auf welchem der Zentralbahnhbof der Alt⸗ 
ſtadt, Nenftadt, Culmervorſtadt. 
und Jakobsvorſtadt in gleicher Weiſe von Vortheil 
ſein würde, während 
Altſtadt noch die zweite Brücke nach dem Bahn⸗ 
hofe am anderen Weichſelufer hätten. Es ſoll ja 
auch jetzt 2 Gelände für den Zentralbahnbof 
auserſehen ſein. au 
auch — Werth der öffentlichen Behandlung kom⸗ 
munaler Fragen nicht jo niedrig zu ſchätzen braucht. 
wie man dies in den leitenden ſtädtiſchen Kreiſen 
bei uns hier und da noch thut. 
Holzhafenprojekt beizeiten dem allgemeinen Urtheil 
unterbreitet, jo hätte ſich bei demſelhen auch viel⸗ 
leicht eine befriedigendere Löſung finden 
arbeiten DEN es fich ja nicht immer gerade um 
ragen der 
—4 kleinere Fragen liegen oft dem Jutereſſe der 
Bürger nahe genung. Vor einem Jahre kam der 
Hausbeſitzerverein bei den ſtädtiſchen Behörden u 
Aufhebung der Gasmeſſermiethe ein und nachher 
dieſelbe Frage auch in einer kommunalen Wählerver⸗ 
ſammlung und im Bürgerverein beſprochen worden. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben nun in vorigen 
Woche auch eine Ermäßigung der Gasmeſſermielhe 
beichloffen, aber man lehnte dabei ab, daß dies auf 
den Einfluß von Bürger⸗ oder Wa lerkreiſen zurück⸗ 
geführt werden köune. Wir mühe da ſagen, daß 
wir uns keinen 1 Fall denken können, 
als wenn ſich die ) 
in Uebereinſtimmung mit der Bürgerſchaft weiß, 
und warum ſollte es ihr nicht auch eine Freude 
fein, zu erklären, daß ſie ſich in der Lage ſebe, 


bau ſeitens der Staatsregierung ſeine Richtigke 

hat, dann wird dieſelbe wohl im Nachtragset 

vom Landtage gefordert werden, falls ſie nich 
ſchon aus einem etatsmäßigen Dispoſitionsfond 
geleiſtet werden könnte. Um uns noch weiten 
davon zu Überzengen, daß Thorn bei der Hebung 
der Oſtmarken in gleicher Weiſe wie Poſen, 
Bromberg und Danzig ze. bedacht werden doll, 
bliebe daun übrig, daß in dem Nachtragsetat auch 
die erſte Rate oder doch wenigſtens der Betrag 
der Profektkoſten zum Bau eines Zentralbahnhofes 


der Gewährung einer Beihilfe zum A 


und einer zweiten Weichſelbrücke bei Thorn einge⸗ 


ſtellt wird. Das wäre etwas gründliches fiir 


Thorn, deun ohne die dringliche Reform unſerer 


Bahuhofsverhältniſſe bleibt alles nur Stückwerk; 
ſelbſt die erhofften Vortheile der Holzhafenanlage 
können wir bei den jetzigen ganz unzureichenden 


Bahunhofsverhältniffen nicht voll ansuntzen. Frei⸗ 


lich bei dem Zentralbahnhofsprojekt handelt es 


ſich um Millionen und die gegenwärtige finanzielle 
Lage in Preußen und im Reich iſt nicht günſtig. 
Aber etwas glanden wir doch hoffen zu können, 
denn der Oſten des preußiſchen Staates nimmt 
ja fetzt das Jutereſſe der Staatsregierung voll in 
Anſpruch. Er iſt heute nicht mehr das vernach⸗ 
läffigte Stiefkind der Regierung, ſondern er er» 
frent ſich unn einer ebenſolchen Fürſorge, wie die 
anderen Landestheile. Daß jetzt beſſere Tage für 
ihn gekommen, iſt den langfährigen Bemühungen 
der leitenden Kreiſe in den Provinzen und der 
werbenden Thätigkeit der gewerblichen Jutereſſen⸗ 
tengruppen und der Preſſe zu dauken, welch' letztere 
unermüdlich 
der Rückſtand des Oſtens nicht unr ihm ſelbſt, 
ſondern auch dem ganzen Staate ſchadet. Da 
kamen deun endlich die Stimmen zu Gehör, 
welche die Hebung des Oſtens forderten, die Re⸗ 
— 2 verſchloß ſich nicht länger der Einſicht 
deſſen, 
und als Folge davon begann dann die Aktion 
zu Verbeſſerung der ganzen Verhältniſſe im 


darauf hingewieſen hat, daß 
was öffentlich gelteud gemacht wurde, 


en. 
Es wäre ſchön, wenn diefes Beiſpiel Nach⸗ 


7 fände in unſerer Kommune, in der es 
handelten Oſten giebt, der die Eulmer⸗ nud 
Jakobsvorſtadt umfaßt. Wir fagen damit nichts 
neues, aber in diefer Beleuchtung möchten wir es 
doch wiederholen. Dazu giebt uns auch der Beſchluß 
Anlaß, der in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
im alten Jahre über den Durchbruch der Feſtungs⸗ 


eit laugem auch einen ſtiefmütterlich be⸗ 


Ueber dieſen 
Beſchluß erfährt man erſt fetzt 
beſchloſſenen 300 000 Mk. 
und der Culmervor⸗ 
einer Stelle, nach 
bewilligt worden. 
bleibt alſo wieder vor⸗ 


ſondern an 


Bromberger Vorſtadt zu be⸗ 


e das Weißhöfer Zentral 


ätte Au die Brom» 


Vorſtadt einen großen Vortheil davon, 


Beſprechung der Zentralbahuhofs⸗ 


ilhelmsſtadt 
romberger Vorſtadt und 


eriieht hierans, daß man 


Hätte man das 


laſſen. 


oben Kommunalpolitik zu handeln. 


tadtvertretung in einer Sache 


einem allgemeinen Wunſche der Bürgerſchaft au 


entſprechen 


Manunigfaltiges. 


(Sergeant Hicke h, der bekanntlich 
im Verdacht ſtand, in Gemeinſchaft mit 
feinem Schwager, dem Unteroffizier Marten, 
den Rittmeiſter v. Kroſigk erſchoſſen zu haben, 
iſt nach dem „Hamb. Korr.“ von der Hann 
burger Zollbehörde als Zollanfjeher angeſtellt. 

(Heldeuthat eines Militär⸗ 
geiſtlichen.) Der vor einigen Jahren 
verſtorbene Stadtpfarrer au der katholiſchen 
Pfarrkirche in Schweidnitz, Kanonikus Simon, 
nahm als Diviſionspfarrer an dem Feldzuge 
von 1864 theil. In dem Angenblicke, als 
die Erſtürmung der Düppeler Schanzen be⸗ 
gann, drang der Diviſtonspfarrer Simon in 
die erſten Parallelen des vorgehenden 1. poſen⸗ 
ſchen Infantetieregimenis Nr. 18 vor und 


— . —— 


. 9 


— 


— — 


hl it i 
er — entfpreihenbes Auſſchrift 


forderte mit dem Kreuze in der hocherhobenen 
Hand die Soldaten auf, jetzt ihren, dem 
Könige geleiſteten Schwur wahr zu machen. 
Zur Anerkennung für dieſes todesmuthige 
Verhalten überreichte ihm damals alsbald 
der nachmalige Kaiſer Friedrich ſeine Photo⸗ 
graphie mit folgender eigenhändiger Widmung: 
„Dem katholiſchen Pfarrer Simon der 
11. Diviſion, kommandirt zum 1. poſenſchen 
Jufanterieregiment Nr. 18, in aufrichtiger 
Bewunderung und Anerkennung ſeines nus 
allen gegebenen Beiſpiels der Pflichttrene 
und des Heldeumuths. (Düppel, den 18. April 
1864.) Feldzug gegen Dänemark. Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz.“ — König Wilhelm ehrte 
den tapferen Geiſtlichen durch Verleihung 
des Rothen Adlerordens mit Schwertern, 
eine Auszeichuung, die damit zum erſteumale 
ſeit ihrer Stiftung verliehen worden war. 
(Graf Hochberg), der bisherige Ge⸗ 
neralintendant der königlichen Schanſpiele in 
Berlin, feierte an dieſem Freitag feinen 
60. Geburtstag. Der nene Intendaut von 
Hülſen, ſowie die Beamten der Jutendantur 
und Deputationen aus Schanſpielerkreiſen 
brachten ihm ihre Glückwünſche dar. Der 
Kaiſer ließ nach dem „B. T.“ dem Grafen 
Hochberg durch Herrn v. Hülſen als beſon⸗ 
deres Zeichen ſeiner Huld noch mittheilen, 
daß er ihm für Lebenszeit eine Loge im 
königlichen Opernhaus und im Schanſpiel⸗ 
* — 9 8 8 
(Verurtheilung.) Der frühere Direk⸗ 
tor des techniſchen Junſtituts in Köthen 
(Anhalt) Dr. Holzapfel war, wie ſeinerzeit 


Die altbewährte, vielfach preisgekrönte 


15 


555 


* 


Bekanntmachung. 
ur Deckung des Bedarfs in den 
ieſigen ftädtifchen Schulen wird die 
ieferung folgender Gegenſtände in Kreis Thorn 
ſchrieben und zwar: 
Roßhaarbeſen 
Roßhaarhandfeger „ 15, 
Schrobber „ 15, 
Scheuerbürſten ZB. 
Piaſſavabeſen ed: 
Angebote find poſtmäßig ver⸗ 


zu, 
e le 
in unſerem r uns 
Ko au Bureau I abzugeben, 
ſicht ausliegen. 
Thorn den 21. Januar 1909. 


Der Magiſtrat. 


Zuangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
aun ſoll das in Thorn, 
chulſtraße 20, belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Brom⸗ ann 
derger⸗Vorſtadt, Band 6. Blatt] 
170, zurzeit der Eintragung des 
eigerungsvermerkes auf den Fa 
amen des Eiſenbahnbetriebs⸗ # 
fekretärs Ernst Hardell, welcher] 
mit Anna geb. Anders in Ehe] 
aud Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗“ 
getragene Grundſtück am 


1. April 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
dureh das unternelchuiehe Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
„ berfteigent werben. 
as Grundſtück, eingetragen in 
Artikel 404. Nr. 1046 des Grund⸗ 


von 1,50 Mark 


Verdingungs⸗Anzei . 
gebt ee e 181g. eines Stall- 


poſt⸗ und beſtell 
bauinſpektion Thorn III, Parkſtraße 14, einzureich 
bendaselblt dingen ewe auc hne Bedienen men 
di i „ebendaſe eingeſehen w - unen Verdingungsanſchlags⸗ 
e Bedingungen zur Ein Formulare ebeupafelbſt gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einsendung 
1178550 werden. 
8 

ee 24. Januar 1903. 


Der königliche Kreisbaumeiſter. 


ieee 


D. R.-P. 


erwähnt wurde, von dem Schriftſteller Otto 
Marpurg beſchuldigt worden, er (Holzapfel) 
habe in ſeiner Eigenſchaft als Direktor und 
Beſitzer des Juſtituts Fälfchuugen an den 
Abgangszeugniſſen der Studirenden vorge⸗ 
nommen. Die deshalb von der anhaltiſchen 
Regierung, ſowohl wie von der Staatsan- 
waltſchaft eingeleitete Unterſuchung iſt kürzlich 
eingeſtellt und Dr. Holzapfel außer Verfol⸗ 
gung geſetzt, weil ſich die Grundloſigkeit der 
Anſchuldigungen ergeben hatte. Der Deuun⸗ 
ziant Marpurg aber wurde zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mk. eventl. 60 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. In der Urtheilsbegründung 
wurde ausgeführt, daß in der Hauptſache 
perſönliche Rachſucht den Angeſchuldigten zu 
ſeinem Vorgehen bewogen habe. 

(Keine Pockenepidemie.) Die am 
Freitag in Hamburg verbreiteten Alarm⸗ 
nachrichten über eine Pockenepidemie in 
Altona ſind, der „N. Hamb. Börſenhalle“ 
zufolge, unbegründet. Die jede Woche er⸗ 
ſcheinende „Altonaer Medizinalſtatiſtik“ habe 
vor vier Wochen über einen Todesfall an 
Pocken berichtet, dem am Donuerſtag ein 
zweiter gefolgt ſei. Im ganzeu ſeien während 
dieſer Zeit elf pockeuverdächtige Erkrankungen 
in Altona und Umgebung vorgekommen; 
doch ſei eine vollkommene Iſolirung der 
Kranken durchgeführt, ſodaß nach der Ueber⸗ 
zengung der Altonaer Medizinalbehörde keine 
Gefahr einer Epidemie vorliege. 8 

(Verunglückter Radfahrer.) Der 
Reſtaurateur Meller aus Iſenburg, welcher 
mit ſeinem Rade von Iſenburg nach Frank⸗ 


des Nebenzollamts in Pieczenia, 


ungefähren jahrlichen Mengen ausge- ſchlagten Ko l Ich b. 8849 M ge 


ark ſollen unter Zugrunde⸗ 


legung der Bedingungen fir die Ausführung von Staatsbauten 
. Sus 29. öffentlich verdungen werden. ie 

Verſiegelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote nebſt einem Probeſtein, welcher durch Namen und Ur⸗ 
ſprungs Ziegelei kenntlich zu machen iſt, find 


bis zum 20. Februar d. 38,, 


Nerd 11 Uhr 
eldfrei im Geſch 


Wochen. 


J. V.: 
Goldbach, 
e 


Nr. 79932. 


Es wird hergeſtellt aus ca. 80 % Melasse u. 
7 gemahl. 


blumigen Torfmoos 


ftszimmer 'der königlichen Kreis⸗ 
en. 


furt a. M. fahren wollte, brach unterwegs 
das Genick. 

(Wahres Geſchichtchen.) Maire 
und Adjunkt eines lothringiſchen Dorfes 
kommen in ein elegautes Reſtaurant nach S. 
und ſehen dort zum erſtenmal engliſchen 
Senf. Der Maire beſtellt ſofort für einen 
Frank von dem gelben Zeugs. Zuerſt greift 
der Adjunkt zu. Als ihm die Thränen in 
die Augen treten, ſagt der Maire zuvor⸗ 
kommend: „Du bruchſcht net zu hüle, mer 
zahle 's us em Budget.“ 

(Wechſelreitereien.) Wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus Nürnberg berichtet wird, 
iſt der Mannfakturwaaren⸗Großhändler Stern 
in Bamberg unter Hinterlaſſung großer 
Schulden flüchtig geworden. Bedeutende 
Wechſelreitereien ſind entdeckt worden; die 
Paſſiven betragen ungefähr 100 000 Mk. 

(Am Bau des Völkerſchlacht⸗ 
denkmales) in Leipzig werden angen⸗ 
blicklich umfangreiche Erdausſchachtungen 
vorgenommen, um die Gründungen der mächti⸗ 
gen Wangenmauern der Prachttreppe im 


Frühjahr bewerkſtelligen zu können, zugleich 


aber auch, um den durch die Kälte brotlos 


werdenden Arbeitern lohnende Beſchäftigung 


zu geben. 

(Ohm Krüger in Mentone.) Seit 
Krügers Ankunft hat ſich, wie ein Londoner 
Blatt aus Mentone berichtet, feine Lebens⸗ 
weiſe ſehr geändert. Er kam in Begleitung 
eines großen Gefolges, und Wagen erwarte⸗ 
ten ihn bei ſeiner Ankunft. Dagegen iſt er 
jetzt von der größten Sparſamkeit. 


Bekanntmachung. 
1 75 Zus anf urückſtellung haben: 
“ker und Geſchwiſter; * 


2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der 


Pachtung oder des Gewerbes iſt; 


3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 

erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig ge⸗ 
Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 


wordenen oder im 


Erleichterung gewährt werden kann; 


4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 
ß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
auf deren Bewirthſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung 


durch Erbſchaft oder Vermäch 


Seine 


iſt ſehr ausgiebig und ſoll daher unr ſehr ſparſam verwendet werden. 

Im voraus läßt ſich die zu verwendende Menge nicht genau beſtimmen, man koſte 

alfo während des Zuſetzens. Die Maggi⸗Würze darf nicht mitkochen, foubern 
erſt beim Anrichten den fertigen Speiſen zugeſetzt werden. 

In Fläſchchen von 35 Pfg. an in allen Delikateß⸗, Kolonialwaaren⸗Geſchäften und 

Drogerieen zu haben. 5 


Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 


Verabredung mit einem Stallbeſitzer, ihm 
während ſeines Aufenthaltes einen Laudauer 
mit zwei Pferden zu vermiethen, wurde 
rückgängig gemacht; Krüger iſt nur einmal 
ausgefahren, um ſeinen Enkel, den kleinen 
Eloff, der in Caſtellar eine Schule beſucht, 
zu ſehen. Drei Sekretäre des Expräſidenten 
ſind nach Holland zurückgekehrt. Krüger 
läßt ſich jetzt außerhalb feines Gartens nie 
ſehen. Ju der Stadt glaubt man jedoch feſt, 
er ſei reich und wolle dieſe Thatſache nur 
verbergen. Während ſeines Aufenthaltes in 
Mentone hat Krüger verſchiedene Summen 
im Betrage von 800 000 Mk. zur Verthei⸗ 
lung an Arme nach Trausvaal geſchickt, und 
er verkauft alle ſeine Beſitzungen in Prä⸗ 
toria, um jede Verbindung mit dieſem Ort 
abzubrechen. Trotzdem iſt ſeine Villa koſt⸗ 
bar eingerichtet und enthält eine geſchuitzte 
eichene Bibliothek, die für ſeinen perſönlichen 
Gebrauch beſonders hinbeſördert worden iſt. 


(Väterliche Warnung.) Chef: „Sie hälten 
aber Ihren Sohn warnen ſollen.“ — Vater 
(deſſen Sohn geſtohlen hat): „Hab' ich ja — immer 
hab' ich ihm geſagt: „Karle, Karle, ſei nur recht 
vorſichtig!“ 


Das original echte Porterbier ME 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden, 


it, ce a 0 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


(Keilpferd, 


hellbrauner, ungari⸗ 
N I Hier Wallach, 12 

—— Jahre alt, 1,73 groß, 
für ſchweres Gewicht, gut geritten und 


des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe uicht zu ermöglichen iſt; vollſtändig truppeufromm, ſteht preis. 


5. Inhaber von Fabriken und anderen 


gewerblichen Anlagen, in welchen werth zum Verkauf, Zu erfragen 


mehrere Arbeiter Beige find, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb] in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


des dem Militärpflichtjahre vorangehenden 


d Erb d N N 
Vermächtniß zugefallen und deren wirthſcha liche Erhalkang 5 0 Herrſchaflace Wohnung, 


Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
a Anwendung. 
itärpflichtigen können Anſprüche auf 


Umfanges findet dieſe Vorſchri 
Durch Verheirathung eines Mi 
Zurückſtellung nicht begründet werden. 


immer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermiethen, 


eine Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 


Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir vermiethen Brombergerſtraſſe 62. 


eingereicht werden. 


; Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
one der Reklamaten begründet werden, fo müſſen fich dieſe Angehörigen 


F. Wegner. 
Mocker, Schwager⸗ und Thoruer⸗ 


er Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen ſtraße 25, freundl. 


nicht möglich 


f ift, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen find, nachweiſen. 


Wohnung, 
9 Zimmer und Zubehör, per 1. April 


Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und oder früher zu beziehen. 


Prüfung nicht vorgelegen ey werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſton in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
uach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 


Thorn den 21. Januar 1903. 


5 Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


4500 


zu zediren. 


Gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen Spende a 


Sichere Hypothek, 5 %, 


Gehrz, Mellienftr. 85. 


April 1903. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
Friedrichſtraße 10/12 
von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, zu verm. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee Nr. 49. 


Thorn⸗Stadt. 


Mark 


Näheres in 


ſteuerbuches von Thorn, beſteht 


aus Wohnhaus mit 2 Seiten⸗ 
ofraum und Stall mit 


geln, 
btritt, hat 0,8,60 ha Fläche und 
Weg 0 jährlichen Nutzungs⸗ 


Thorn den 22. Januar 1903. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzperkauf. 
Oberförſterei Schirpitz. 


Um Mittwoch den 28. 
Ki bon vormittags 10°/, Uhr ab, 


en in Ferraris Gaſthaus in 


lecerz, zum Zwecke des Lo⸗ 
bedarfs: 


I. aus dem Schutzbezirk Karſchau:! 


Stück Bauholz, 31 Bohl⸗ 
ſtämme, 502 rm loben, 127 
2 im Knüppel, 20 rm Reiſer 1., 
aus dem Schutzbezirk Rudak: 
Stück Bauholz, 20 rm Schicht⸗ 
mug, 400 rm Kloben, 260 
im Reiſer 3. 


85 dem Schutzbezirk Ruh'⸗ 


Ide: 7 Stück Bauholz, 1555 
rm 


Klangen 1./4. Klaſſe, 20 
oben, 160 rm Kunppel, 35 


annar 


und enthält deshalb 


6a. 36-40 % Zucker. 


(Der Torfzuſatz hat den Zweck, durch feine vorh. Hanns und 
Gerbſäure die unbekömmlichen Kaliſalze der Melaſſe unſchaͤdlich, ſowie 
das Futter recht handlich zu machen.) 

5 Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen ſeines ſüßen, würzigen 

Geſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais ꝛc. ruhig fortlaſſen ohne 

R ng des Nährwerthes, wodurch eine bedentende Gelderſparniß er⸗ 
zielt wird. 


a Daſſelbe befördert ferner ſehr die Verdauung und verſchwinden ! 

daher Kolik, Kropf und Diarrhöe gänzlich. i 8 

Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: 
Sr. Maj. unseres Kaisers, 3 
Sr. Ma]. Franz Josef I., Kaiſer von Defterreich-Ungarn, B 

i Sr. Maj. Nikolaus II., Kaiſer von Rußland, 

uud vieler anderer hoher Fürſtlichkeiten, ſowie in der dentſchen Armee. 


Beſtens empfohlen durch die bedentendſten Profeſſoren, 
gab 1 7 9 1 3 u. Herzfeld. 
ahres⸗Umſatz pro 1 in Deutſchland ſchon weit 
ber 1 Million Zentner. 


Billigſte Frachtſätze. Proſpekte gratis. 5 


Boldt & Schwartz 


von fofort zu vergeben. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


} erthei 
3 Künne pünktlicher Zinszahler. 


horn, Mauerſtraße 46. 


Buchhalterin, 


nicht Anfängerin, für ein Baugeſchäft 
eſucht. Schriftliche Meldungen uebſt 


Angabe der Gehaltsanſprüche unter 


W. K. 5600 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 


Damenſchneiderei nimmt an 


IH. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


Suche von ſofort ein 


junges Mädchen 


Iz 
von 15—i6 Jahren zu einem Kinde. = 


Zu erfragen Culmer Vorſtadt, 


3 Kurzeſtraße Nr. 2. 
empfiehlt ſich für fei 
A uchfran Bernie 


L. Järling, Strobandſtraße 9, I. 
Zu erfr. im Reſtaurant Mühlschlag. 


Klempnerlehrling 


kann ſogleich eintreten 
F. Strehlau, Klempnermeiſter. 


Mk. 3000 u. 3000 


Näheres 


Re einen reinblütigen 4 Monate 


der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Das Grundſtück 


des Beſitzers August Wunsch II, 
Schwarzbruch, Kr. Thorn, 166 Morg. 
groß, 25 Morg. Wieſ., 40 Morg. 
Ackerland, Reſt Waldung, mit lebend. 
u. todt. Juventar, iſt wegen Erbregn⸗ 
lirung meiſtbietend ſofort zu ver⸗ 
kanfen. Anfragen beim 


Manrer Emil Wunsch, Kompanie. 


Mein Haus, 


Breiteſtr. 38, 


it unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen 
eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen. 


— 


Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Große und kleine, gut verzinsliche 


= Häuſer 


mit und ohne Land, unter guten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


Smuecinski, Culmer Chauſſee 50. 
Der Platz 


Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Gerſtenſtraße 3 


Pobuunz, Vacheſtr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr mittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


Brombergeriiraße 
ift eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
I. April zu verm. Emil Mühle. 


Die I. Elage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Hochparterre⸗Wohnung, 


3 Stuben, Eutree, Kammer, 
Küche, Veranda, Vorgärtchen und 
all. Zubeh. iſt v. 1. April z. verm. 
Schulſtr. 22. Näh. daf. 1 Tr. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für ferdehändler 


— vom 1. Januar 1903 ab za 


alten 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903] in Podgorz am Markt zu ver Horkſhire⸗GEber 


wem, jagt die Ge⸗ für 50 Mark abzugeben. 


führen — ſind zu haben in der 
©. Dombhrowskl'ſchen Buchdruckerel, 
Katharinenſtr. 1. 


part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
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Schauer-Gramtſchen. l erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


F 2 RR REIN. 


Findorff 


II Modewaarenhaug n Tum Ib St. 


8 


Uur ſtreng 
reelle 


ng 


für Haus, Promenade und Gesellschaft, 


von einfach praktischen bis zu gediegenen, elegantesten Stoffsorten. Anerkannt grösste Sortimente in neuen, 
kleidsamen Farben, geschmackvollen Ausmusterungen und haltbaren Geweben, sämmtlich erste Fabrikate. 


Als Gelegenheitskauf folgende grosse Posten, sortirt in allen gangbaren Farben: 


Ballstoffe in schönen Mustern; . Meter von 65 Pfg. an. 


Mohairstoffe in schwarz J Mieter von 70 Pfg. an. 
Meter von 25 Pfg. an. 


Thüringer Hauskleiderstoffe 
Meter von 1,50 Mk. an. 4 
. Meter 30 und 35 Pfg. a 


Seidenstoffe, Damasse 
Damen- Konfektion 


Ein grosser Posten Dinon 
zu halben Preisen. 


Kostüme. * 3 1 Blusen. 


0 Aatorleger 


27 Seglerstrasse 27. 


* 0 * ER 1 ere — = — rg 
m Tahnleidende. 1 | D. Körner, Zahn⸗Atelier | aan ns rn : 
Schmerzloſes Zahnziehen, arg⸗Magazin, i ah I Instandsetzung und Instandhaltung ganzer? 
künſtlicher Jahnerſatz, Bäckersiranse :11. . IE 6 k ; Pappdächerkomplexe. > 
Plomben. Thurmstrasso # BISEMMA LFUCZKUN. Ei Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraſte Nr. 31, U 


109, b Zins 


abſolut garautirt 


nebſt begründeter Ausſicht auf 
große Kapitalgewinne, ſind zu er⸗ 
zielen durch Aktienbetheiligung 
von 500 Mk. ab, an erſtklaſſi⸗ 
gem, hochſolidem' Unternehmen, 
das ſchon mehrere Millionen 
Gewinne ausbezahlt hat. Niedrig 
verzinsliche Werthpapiere (Pfand⸗ 
briefe, in⸗ und ausländ. Staats- 
papiere, Aktien ꝛc.) werden an 
Zahlung genommen; durch deren 
Umtanſch kann Zins und Kapital 


Sorgfältigste Ausführung WIR 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 

erledigt. N 
Theilzahlungen Werben bereit» 
willigſt gewährt. 


kran Margaretha Fehlauer, | 


m aße 29. 


Gegründet 1874.xuʒ-k?X 0 
er Steinpappen und Dachdeekmaterialien, Rohrgewebe-, 
© Karbolineum und r Fabriken mit Dampf- 
3 etrie x 


Zweiggeschäfte : 
5 Doutsch- Be Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. 


Dachpfannen, mu 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


in rother Bam, garautirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
der Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Sampfgiegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4 
Geſucht Wohnung, „ Möbl. Zimmer, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
und Zubehör, möglichſt 1. Etage, Seglerſtraße 7. Herzberg. 


allen Größen 
und en. 


nur gute Marke, ſowie 95 echte 
Senftenberger Kronen⸗Briketts 
empfiehlt frei Haus 

Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelmſtraße 9. 


(einfache Hauskleiger (N cher hſen, „ 


rn 19 
Ball- u. Gesellschafts- 
1 Toiletten, Kostüme, 


ſowie 


N N 1 8 r Junenſtadt. Auerbieten unter A. L Tut möbL Fimmer u Kabinet, Bimmer u. Nabinef 

Fenn enen, Teſeillaien EB b ö 15 15 ee een am Die BENBIENSUENE We tat grDeien: Geichätteftelle d. Btg. erbeten. vorn, 1 Treppe, m. auch ohne Benfton 
und tadellos angefertigt. J Bratenfett auge 3 5 Friedrichſtr 10112 zu verm. Coppernikusſtr. 15, 
N . l une i — > Ahl 2 Kabinet, part., 

M. Ur lowska, — 3 ein Laden uebſt Kellerraum, bisher | Möbl. HMM. ae zu 


N Kunſiſpeiſefett „ p. Pfd. 50 Pfg. 
Pa. Niudertalg. p. Pfd. 50 Pfg. 


H. Simon, 


Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ vermiethen 
miethen per 1. April 1903, 
zwei Wohnungen von je 3 Bine 


Bacheſtraße 6. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. Z. erf. p. 


Gerſtenſtraſte 8, 1 Treppe. 


ä \ ru nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
Elektrische ___ Aftädt. Matt 18 April 1903 3 ale ae an Br Zimmers 5 Neun 
Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49.] Gerberſtr arteuhau r. 

0 U — — 
Iansieleoraplen Hochfeine Fe Iheringe Gran Eu Bel Jbl N j feit 2 Jahren von | Gut möbl. . = 

d 3 Stück 10 Pf., 7 Stück 20 Pf. — —— einlache Eimwendung. N) 0 * 0 J., Herrn Oberleutn. au — Ara — 2 
un Schuhmacjeritrafte 14, Seller. | Leine Diät. Kein Medikament. Ein natür- | | Bönisch bewohnt, verfegungshalber |. I möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
Telephonanl E ter de @eidtei | 10°, 30 Vermiethen, jof. au verm. _Tuchmachertr. 26. 
blen nan apen Selbſteingekochtes Naturgemässe Wirkung. Hur lebende 0 f N 3 Zimmer und] Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
werden ſtreng ſachgemäß elbſteingekoch Änerkennungen. Packel Mk. 3.50 ranko | BüllTol.⸗Wohl., Kacke, Breis 450 F. . b. LL 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ Uflaumenmus, Otto Reichel e Mark, zu vermiethen. 


) h M. Kruse, Vacheſtr. 12, I. 8 U 
„ getr ocknete Blaubeeren ep. Eing. „Eine Wohn ung, 
re werden unter Garantie empfiehlt: = Biene Culmer Chauſſee 40 Gut Möbl. ‚Dinner, m. od. 515 zu vermiethen Baberftvafie ae a 

ernomm N 5 12 ; : t. pt. 
E Ce rere e .. ͤ9; a AEr 
Elektriker und Mechaniker, Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere] Abendtiſch zu haben. 1. Etag E. 
Ein großes en m. Wohnung 


= ründet 1874 — mit auch ohne Lagerräume, und ein N 
Thorn, Brgbenſtrabe 14. feeifichendes 2 f. Möhl. Vorderzimmer oder auch Komtoir allen, z. 1. April 
ſofort zu vermiethen. 


* 7 903 3. v. Baderſtr. 2 . Drenikow. 
Pfannkuchen, „Komhbtoirgehände M ch Zu erfragen Altſtädt. Markt 22. 12800 ale A Edge l 
no ohnun im 
täglich friſch, empfiehlt 6 50 a e e Ib itte ohnung, Zub., a. geth. od. 2. Somme br 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. Bruno Ulmer > auch ohne Burſchengelaß per] d. ſof. 25 W Näheres bei 
BDefte oberſchleſſſche : 


1. Januar 1903 5 er ke 10 Gannott, Bazarkämpe. 
.. 2 e N 

Mürfelkoblen Einen Kleinen Laden, | ee 

zu den billigften Tagespreiſen empfie 


auch zum Kompto ir geeignet, per] von ſofort zu vermiethen. zu vermiethen Mellienſtraße SL. 


1. April vermiethet Wee eee Altſtädter Markt 20, 


Daſelbſt eine Nähmaſchine und 
eine Geige billig zu verkaufen. Wohnung, beſt. aus 6 heizb. gimmeru, 


Möbl. Bin, z. derm. Tuchmacherſtr. 14.“ vom 1. April er. zu vermiethen. 


Maschinen, Elektroc., Ba 


ew. u. 
Tie fbausch. tonungsber. Ei 


. Kurs. 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und frauko 
W. H. Aielck, Frankfurt a. M. 


Ein Laden 
Gottlieb Hlefflin, Seglerſtr. 3. iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 


* Küche, Bubehör, ſogl. 22 vom 1. April 1903, evil. auch 
2 Zinner, zu . ng Zu er früher, zu vermiethen. 
— Bäckerſtraßſe 9, parterre. N. Zielke. 


„Stephan. 


Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Zu erfr. Marienſtr. 7, 1. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


Sehr billige, 
5 feſte 2 


leiderstoffe 


aber 


rüde 


zu sehr billigen Preisen. 


Schönheit 


btendend un 


288, a 
eriproflen 
98 4 au, Runzeln, eie 
ellen. Dole Ik. 2.— (franko Mk. 2,50 
Brlelm. od. Nadın.) nebit ſehrreictem Buche 


Die Schönheitspflege, 
Tauiende Anerkennungen. rn garantirt, 
» Otto Reichel, ehenpanntır.a 


Eine herrſchaftliche 


[Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 

beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem e 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss.- 


Nolortmrerniefhen: 
A Albrechtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige © 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 

Näheres een Nr. 6, 
5 3 } 


Sunkerionftike Fp 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall 

Pferde 5 ev. Wageuremiſe, der 2 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn beſetzen. 
A r riedrich⸗ 
ſträße 2 1 Sag.) thunlichſt in 
der Zeit — 11—1 


Wilhelmsplatz 6 


3. Et., herrſch. Wohnung don 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon ꝛe. 
om 1. 4. zu vermietheu. 8 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 

vom 1. 4. zu vermiethen. 


August Glo au. 
Brückenstrasse 10, I, 
Vorderhaus, 3 freundl. nach un Hof 


gelegen Zimmer mit allem Zubehör 
April er. zu vermiethen. 


Eitobant. h, and Babehtr vom 


1. April 1903 an ruh. Miether zu verm. 


; Ken... , 


Das liebe, ſüße Kind. 


lani. 
Von Engen Iſo (Nachdruck verboten.) 


Br; Unfer Trudchen ift ein liebes, ſüßes Kind; 

f das ſteht nun einmal feſt. Die Großeltern 

ſagen es, die Tanten behaupten das, und 

I ſelbſt etliche Onkel urtheilen ähnlich, wenn 

. ſie ihrem Urtheile auch nicht in derſelben 
begeiſterten Form Ausdruck geben. 

Ja, die Leute auf der Straße deuken das 

auch oftmals wohl — ich bilde mir das 

keineswegs nur in der eitlen Verblendung 

eines zärtlich liebenden Vaters ein — nein, 

ich ſehe es deutlich, daß die Augen der Leute, 

die uns begegnen, vor Freude zuweilen leuch⸗ 

ten, wenn unſer etwa zweijähriges Trudchen 

verlangend nach den Kinderwagen auf der 

Straße greifen will, die unſer Kind alle für 

Puppenwagen mit großen, lebendigen Puppen 

hält, wenn die Kleine laut jauchzend den 

Hunden nachläuft und jeden uns auf der 

Straße begegnenden Menſchen freundlich be⸗ 

grüßt, dabei feine Unterſchiede macht, die 

alten Herren und Damen mit „Großmama“ 

und „Großpapa“ auruft und die dem Kinde 

jünger erſcheinenden als Onkel und Tanke 

n begrüßt. Wie follte man ein Kind, dem fo 

1 offenbar Gemüthsreichthum und eine alle 

Menſchen umfaſſende Liebe zu eigen iſt, uicht 

als liebes, ſüßes Kind bezeichnen! 

Wir — meine Frau und ich — ſind na⸗ 
türlich auch ganz feſt davon überzeugt, daß 
Trudchen ein liebes, ſüßes Kind iſt, denn 
erſteus iſt es unſer einziges Kind, und daun 
pflegen ja Eltern in der Regel einem ſo all⸗ 
gemein verbreiteten Urtheile über ihre Kinder 
nur ſchwer Widerſtand zu leiſten. 

Dioocch der Leſer wird ſelbſt einſehen, daß 
wir uus nicht leicht der Ueberzeugung, daß 

Trudchen ein liebes, ſüßes Kind iſt, ver⸗ 

ſchließen können. Wenn wir beide auch den 

ganzen Tag über unausgeſetzt durch die Leb⸗ 

baftigkeit des Kindes in unſerer Ruhe und 

unſerem Behagen geſtört werden — mein 

1 Gott! — dafür kaun doch Trudchen nichts, 

1 das liebe, ſüße Kind! 

—FLann — re — unſchuldige Ge⸗ 

dafür, daß ſeine Eltern ſich ſo viel 

in Geſellſchaften, Theatern und anderen Ver⸗ 

guigungen herumtreiben, meiſt erſt ſehr, ſehr 

ſpät abends ſchlafen gehen und daher auch 

gern recht lange im Bette des Morgens 

liegen bleiben, meinetwegen bis acht Uhr, bis 

halb neun oder wohl noch länger. Trudchen 

braucht nicht ſo lange zu ſchlafen; das Kind 

wird ja ſchon um ſechs Uhr, ſpäteſtens um 

4. fieben Uhr zu Bett gebracht: da hat es denn 

3 morgens um ſechs Uhr auch ſchon vollſtändig 

ausgeſchlafen und giebt von ſeiner durch den 

f 1 gefunden Schlaf nen erſtarkten Lebenskraft 
den lauteſten Beweis. 3 

Kaun man es dem lieben, ſüßen Kind, 
das etwa zwölf Stunden lang nichts zu ſich 
genommen hat, verdenken, wenn es nun in 
fo energiſcher Weiſe nach feiner Flaſche ver⸗ 
langt, daß dieſe garnicht ſchuell genug ge⸗ 
wärmt werden kaun. Und natürlich wird ſie 
% niemals fo ſchuell gewärmt, daß wir, meine 

* Frau und ich, nicht durch die lebhaften 
Raiſonnements unſeres Töchterleins aus dem 
tieſſten Schlaf aufgeſchreckt würden. 

= Daß wir dann aber auch wicht wieder 
einſchlafen können, dafür ſorgt Trudchen, das 
liebe, ſüße Kind. 

Deun wenn die Flaſche geleert iſt, was 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit geſchieht, 
ſo iſt das zweite Verlangen des Kindes das 

nach feinen Puppen. Die ante, ſorgliche 
ü Buppenmutter ruht nicht eher, bis ihr die 
Grete, die Marie und der Fritz ins Bettchen 
gereicht werden. Und was hat dann nicht 
Trudchen alles dieſen drei Kindern zu er⸗ 
zählen! Im lauteſten Tone berichtet die 
kleine Puppenmama von den Ereigniſſen des 
Tages, verſpricht den Kindern, wenn ſie artig 
ſeien, zur Großmama zu gehen, erzählt ihnen 
% die Geſchichte von Häuſel und Gretel — da 
die Puppen dieſe Geſchichte ſchon oft gehört 
haben, werden ſie wohl Trudchen auch ver⸗ 
ſtehen, was ſonſt uur uns Eltern vollkommen 
möglich iſt — und während wir beide, meine 
Frau und ich, trotz des Plapperus unſeres 

udes wieder in einen Halbſchlummer ver⸗ 
fallen ſind, in deſſen Träume ſich die Er⸗ 
Zählungen des kleinen Puppenmütterchens ver⸗ 
weben, giebt diefes der Grete, der Marie 
und dem Fritz alle diejenigen weiſen Lehren, 

bie fie den Tag über von uns empfängt. 
Eben glaube ich noch deutlich vernommen 
du haben, wie fie dreimal energiſch der Puppe 
ruft: „Artig Grete, artig Grete, artig 
3 uch da werden wir durch einen fürchter⸗ 
nn kchrei des Kindes aus dem Halb⸗ 


e 


2. Beilage zu 


ſchlummer völlig wachgerüttelt. Wir ſtürzen 
entſetzt an das Bettchen unſeres Lieblings, 
der ſich wohl gar an dem Eiſen des Bett⸗ 
chens furchtbar geſtoßen, — aber nein, es 
war etwas anderes, das den Schmerzensruf 
des Kindes hervorgerufen, etwas, das für 
die kleine, ſorgliche Puppeumutter freilich viel 
fürchterlicher iſt, für uns aber minder ſchreck⸗ 
lich erſcheint; mit den Worten „Grete 
Arm!“ hält uns Trudchen die Puppe ent⸗ 
gegen, der das Kind bei den energiſchen 
Zurechtweiſungen den Arm ausgeriſſen hat. 


Nun, waren auch der Schreck und Schmerz 
über dieſes furchtbare Ereigniß im erſten 
Augenblick recht groß, wir beide, die Eltern 
des lieben, ſüßen Kindes, wiſſen ans Er⸗ 
fahrung nur zu gut, daß ſich Trudchen nach 
einer halben Stunde ſchon an den Anblick der 
nunmehr nur einarmigen Grete gewöhnt 
haben wird, genan ſo wie ſich der noch wenig 
entwickelte Schönheitsſinn unſeres Kindes 
darüber hinweggeſetzt hat, daß beſagte Grete 
bereits ein großes Loch im Hinterkopf hat 
und Backen und Naſen der Puppen goldig 
ſchimmern, ſeitdem vom vielen Waſchen der 
Puppe ſich die Bemalung des aus Meſſing⸗ 
blech hergeſtellten Kopfes losgelöſt hat. Wie 
die Mutter ein verkrüppelteg oder krankes 
Kind mit beſonderer Liebe zu umgeben pflegt, 
jo ſcheint auch unſere kleine Puppenmutter 
ihre Grete une um fo lieber zu haben, je 
weniger ſie dem Weſen ähnlich erſcheint, das 
einſt auf den Weihnachtstiſch für Trudchen 
gelegt worden iſt. 

Um aber das liebe, ſüße Kind dem angen⸗ 
blicklichen Schmerz zu entreißen, wird es an⸗ 
gezogen, was nicht ohne Geſchrei, ſowohl von 
Seiten des Kindes, als auch von Seiten 
Helenens, des Mädchens, das Trudchen an⸗ 
kleidet, abgeht, da keiner von beiden gern 
nachgeben will, weder die Kleine, die beim 
Waſchen und Anziehen am liebſten ſämmtliche 
drei Puppen und was ſie ſonſt noch gerade 
von ihrem Spielzeug in greifbarer Nähe 
ſieht, in den Händen halten möchte, noch die 
Große, die des öfteren verſichert, das Kind 
unter ſolchen Umſtänden nicht ankleiden zu 
können. Ich mag ja beſouders nervös fein 
das iſt ja möglich; aber mir erſcheint's ſo, 
als ob ich jedesmal, wenn dieſer Tollettenakt 
Trudchens überſtanden iſt, die Tortur des 
Gerädertwerdens überwunden hätte. Ich bin 
freilich noch niemals in meinem Leben ge⸗ 
rädert worden, aber es kaun ja unmöglich 
ſchrecklicher ſein, als was wir jeden Morgen 
bei ſolcher Gelegenheit zu erdulden haben. 

„Aber gleichwohl, lieber Leſer, bitte ich 
Dich, nicht daran zu zweifeln, daß unſer 
Trudchen ein liebes, ſüßes Kind if. Du 
würdeſt auch ſicher nicht zu dem kleinſten 
Zweifel gelangen, wenn Du ſehen könnkeſt, 
wie Trudchen nun, nachdem es vor wenigen 
Minuten noch ſo gelärmt, zu mir kommt und 
in den zärtlichſten Schmeicheltönen mir zu⸗ 
ruft: „Vati, zum Kaffee kommen!“ Und die 
kleine Schmeichlerin nimmt mich an die Hand 
und führt mich ins Wohnzimmer, wo der 
Kaffeetiſch gedeckt iſt; und wenn ich mich ge⸗ 
ſetzt habe, läuft ſie davon, um in derſelben 
Weiſe die Mutter herbeizuholen. Sitzt die 
aber, dann rührt ſich Trudchen nicht vom 
Fleck, denn nun muß das liebe, ſüße Kind 
genan Obacht geben auf jeden Biſſen, den 
wir in den Mund nehmen, und muß jeden 
mit fieberndem Jutereſſe betrachten und mit 
einer nicht zu verkeunenden Wehmuth darüber, 


= 


daß alle dieſe guten Biſſen nicht in den 


Mund Trudchens wandern. Ich bin ja feſt 
überzeugt, daß Trudchen ein gutes Herz hat; 
das Kind iſt imſtande, ſelbſt die einarmige 
Grete mit dem offenen Kopf und den goldig 
ſchimmernden Backen mir fünf Minnten laug 
auzuvertrauen, denn es giebt offenbar gern, 
nur eſſen vermag es keinen zu ſehen. Es 
ſcheint der Ueberzeugung zu leben, daß alles 


Das geht nun freilich nicht ſo leicht; hat 
Trudchen erſt einmal den Puppenwagen, ſo 
giebt das Kind ihn ungern wieder her. Das 
liebe, ſüße Kind iſt denn auch nur dazu zu 
bewegen, wenn es dem Dienftmädchen beim 
Reinigen des Salons helfen darf. Trudchen 
ist Schon ſehr hauswirthſchaftlich, und nichts 
thut die Kleine lieber als Staub wiſchen. 
Mit Vorliebe wiſcht ſie mit dem Staubtuch 
erſt über eine naſſe Fläche dahin und ſodann 
über ſeidene und Peluche⸗Möbel; da ſieht 
man dann doch, ſo mag ſie ſich denken, die 
Spuren der Thätigkeit! Indeſſen, wenn mau 
die „Hilfe“, die Trudchen beim Neinmachen 
leiſtet, mit einiger Aufmerkſamkeit beobachtet 
und ſie vor derartigen kindlichen Fehlgriffen 
bewahrt, iſt ſie bei dieſer Thätigkeit ziemlich 
ſtillvergnügt. a 

Welches Dienftmädchen aber wäre auf⸗ 
merkſam zur rechten Zeit? Unſere Helene iſt's 
nicht, und ſo werden wir denn plötzlich durch 
ein lautes Krachen und Klirren in den Salon 
gelockt, wo wir Trudchen mit dem Ausklopfer 
in der Hand finden. Das liebe, ſüße Kind 
hatte geſehen, wie Helene kurz vorher das 
Sopha mit dem Ausklopfer bearbeitet hatte, 
nun hatte es ſeinerſeits dies Reinigungs⸗ 
mittel ergriffen, um auch das Klavier tüchtig 
anszuklopfen, und dabei war nun eine Vaſe 
in die Brüche gegangen, die in der Nähe des 
Klaviers auf einem Tiſchchen ſtand. 

Um weiteren Verheerungen, welche die 
Hauswirthſchaftlichkeit Trudchens im Salon 
anrichten könnte, zu entgehen, wird das 
liebe, ſüße Kind von der Mutter mit in die 
Küche genommen, wo es kochen darf. Das 
iſt eine der liebſten Beschäftigungen der 
Kleinen; mit zwei Töpfen und einigen 
Paplierſchnitzeln, welche bald Suppe, bald 
Gemüſe, bald Zucker, Gries oder ſonſt etwas 
gutes und ſchönes darſtellen, kann ſie oft 
ſtundenlang kochen, und meine Frau hat das 
her durchaus kein Arg, das Kind bei dieſer 
nützlichen Beſchäftigung ein paar Minuten 
allein zu laſſen, um zu mir hinein zu 
ſchlüpfen und mich zu fragen, ob's denn was 
neues in der Zeitung gebe. Die Thüren 
blieben natürlich leicht angelehnt, ſodaß man 
hört, wenn Trudchen etwa unruhig wird, 
was übrigens beim Kochen ſelten zu geſchehen 
pflegt. 

fle während ich meiner Frau ſchuell 
aus der Zeitung über die neueſte Seuſation 
vorleſe, hören wir Trudchen aus der Küche 
hereintrippeln, und plötzlich ſteht das Kind 
mit dem einen der Töpfchen vor uns; meiner 
Frau entfährt ein Schreckenslant, ich blicke 
von der Lektüre auf und weiß nicht, ob ich 
auch einen Schreckenslaut ausſtoßen oder hell 
auflachen ſoll: das liebe, ſüße Kind, das, — 
wer könnte ihm das verdenken! — endlich 
müde war, immer und immer wieder nur 
mit Papierſchnitzeln zu kochen, hatte ſich, — 
meine Frau weiß heute noch nicht, wie das 
geſchehen konnte, — zur Verbeſſerung der 
Kochleiſtungen ein — Ei ergattert, und dies 
Ei hatte Trudchen kunſtgerecht auseinander 
geſchlagen, und der Juhalt lief am Kleidchen 
des Kindes herunter, er hatte, wie ſich jetzt 
ergab, den ganzen Weg von der Küche bis 
zu uns herunter getropft und hatte Teppiche 
und Fußboden beſchmutzt. Trudchen hatte 
wahrſcheinlich gleich bemerkt, daß irgend et⸗ 
was bei dieſer neueſten Kochleiſtung nicht 
richtig ſein mußte, und war daher ſo bald 
der Mutter nachgegangen. 
Ja, das Trudchen iſt ein liebes, ſüßes 
Kind, das ſofort weiß, wenn es etwas ange⸗ 
ſtellt, was nicht ſein ſollte. Es iſt ſo folgſam 
wie kaum ein Kind, und da man ihm un⸗ 
zähligemale den alten, weiſen Spruch einge⸗ 


ſchärft: 5 
Meſſer, Gabel, Scheere, Licht 
Sind für kleine Kinder nicht! 


ſo hatte ſich die Kleine den Satz auch ſehr 


Eßbare nur für Trudchen geſchaffen ſei. Und wohl gemerkt und bringt uns, wo fie nur 


ſo können wir denn auch nicht mit Ruhe 
unſer Frühſtück einnehmen, bevor Trudchen 


der kleine Mund geſtopft iſt, und ſchließlch. 


muß das Kind, da es ja nicht allzuviel 
Semmel bekommen darf, mit allen möglichen 
Liſten aus dem Wohnzimmer herausgelockt 
werden, was nur mit Erfolg geſchehen kaun, 
wenn dem Kinde der große Puppenwagen 
zum Spielen gegeben wird. 

Mit dieſem kutſchirt die Kleine im langen 
Hinterkorridor unn fo lauge umher, bis die 
Leute, die unter nus wohnen, heraufſchicken 
und höflich fragen laſſen, was bei uns ge⸗ 
macht werde; es höre ſich unten ſo au, als 
würde bei uns ein Wettkegeln abgehalten. 
Der — lichen Frage iſt noch die höfliche Bitte 
beigeſellt, den Lärm einzuſtellen. 


eines Meſſers, einer Gabel oder Scheere 
habhaft werden kann, dieſe Dinge herbei, in⸗ 
dem fie das Verschen herplappert. Und da⸗ 
bei iſt ſie ſo flink, daß uns einigemale des 
Tages das Blut in den Adern zu ſtocken 
ſcheint, wenn wir ſie ſo mit den verbotenen 
Dingen auf uns zu eilen ſehen, um artig, 
wie nun einmal das liebe, ſüße Kind iſt, das 
Verbotene den Eltern auszuliefern. Wo kein 
Meuſch ſolche Dinge ſucht und ſieht, entdeckt 
ſie dergleichen, um ihre Artigkeit mit ihnen 
zu beweiſen. 

Ja, wie oft uns zärtlichen Eltern 
während eines Tages das Blut in den Adern 
zu ſtocken ſcheint, wenn bald da, bald dort 
ein Dröhnen, ein Poltern, ein Krachen ent⸗ 
ſteht, und das Schreien des Kludes anzeigt, 
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* 


daß es bei dem ungewöhnlichen Geſchehulß 
ſeine kleinen Händchen mit im Spiele hat, 
das kann ich Dir nicht jagen, lieber Leſer. 
Wie oft man wüthend werden möchte und 
das Kind ausſchelten oder womöglich in der 
Wulh prügeln, aber es natürlich doch unters 
läßt, denn das liebe, ſüße Kind kaun ja in 
feiner Unſchuld und Unwiſſenheit nichts für 
das, was es böſes alles ausrichtet; wie oft, 
lieber Leſer, Du wirſt's nicht ahnen! ui 
Du's aber doch, nun fo kaunſt Du Dir woh 
auch vorſtellen, wie froh und glücklich man 
iſt, wenn Trudchen endlich des Abends wieder 
in ſeinem Bettchen liegt. 1 

Ja, froh und glücklich! Aber es iſt auch 
ein zu herrlicher Anblick, wenn Trudchen ſo 
ruhig im Bettchen daliegt, die kleinen Aerm⸗ 
chen mit dem hübſchen Grübchen vor ſich auf 
die Beltdecke geſtreckt, und über das geſunde, 
pausbäckige Kindergeſichtchen geht ein Schimmer 
ſeliger Freunde, als ob die kleine Schläferin 
von etwas recht ſchönem träume, vielleicht 
von der Grete mit dem offenen Kopf, oder 
vom Staubwiſchen, oder von ihrer liebſten 
Thätigkeit, vom Eſſen. 

Und wir beide, meine Frau und ich, 
ſtehen vor dem Bettchen, immer wieder und 
immer wieder, und freuen uns des ſanften 
Schlafes unſeres lebhaften Kindes, 
meine Frau flüſtert mit mütterlicher Be⸗ 
geiſterung: „Schlaf, ſüßes Kind, ſchlaf recht 
ſanft und gut, damit Du morgen recht kräftig 
wieder aufſtehſt und tüchtig herumtollen 
kaunſt.“ 

„Ja, mag es herumwildern, ſo viel es 
will“, antwortete ich, „es iſt ja Solch’ liebes, 
ſüßes Kind!“ 


Mannigfaltiges. 

(Die Unterſuchung wegen der 
Denkmals⸗Verſtümmelung) in 
Berlin ſcheint leider ergebnißlos zu verlaufen. 
Der Arbeiter Pilz iſt jetzt, uach 14tägiger 
Unterſuchungshaft, entlaſſen worden. 

(Eine erſchütternde Nachricht) 
kommt aus Straßburg i. E.: Ju Tetingen 
hat der neunjährige Sohn eines Pächters 
einen Tagelöhner, Vater von ſechs Kindern, 
aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. j 
erantWorſiſch für ben Inhalt Heine Marimann In Ehorn. 
Em un nm ne men . 5 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börie 


vom Freitag den 23. Jannar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer verglftet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 745 —783 Gr. 153 — 150 


Mk. bez. 
inländ. bunt 722—761 Gr. 147—153 Mk. bez. 
inläud. roth 740—766 Gr. 150—153 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 673-768 Gr. 124— 126 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kiloar 


inländ. große 650-662 Gr. 118—123 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Viktoria 145 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 115—133 Mk. bez. 5 

Wicken per Toune von 1000 Kilogr. 
tranfito 120—142 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120—127 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 225 Mk. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 150 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 8,508.60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,20 — 8,40 Mk bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

endement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 7.90 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75° 
hg franko Neufahrwaſſer 6,22 ½ bis 
6,25 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 23. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Staudard white loko 695. — 


Wetter: Schuee. | 


(EBENEN EEE K——u—v—b ä —— 

Wie man auf billige Art Suppen und Spelſen 
verbeſſert, davon kann ſich jeder am Montag den 
26. d. Mig. bei der Koch- und Koſtprobe in dem 
Geſchäftslokal der Firma P. Begdon, Neuſtädt. 
Markt 20, überzengen. Die altbewährte Maggi⸗ 
Würze, die wegen ihrer außerordentlichen Aus⸗ 
giebigkeit nur tropfeuweiſe verwendet wird und 
deunoch augenblicklich ſchwache Suppen, Gemillſe, 
Saugen uſw. im Geſchmack überraſchend kräftigt, 
— auch bei uns in kurzer Zeit Eingang in allen 

reifen gefunden. Wer dieſes Produkt bislang noch 
nicht gebraucht hat, verſäume nicht, einen Verſuch 
damit zu machen. Die Prädikate „billig“ und „gut“ 
5 bei der Maggi ⸗ onde wie auch bei 

agal's praktiſchen Boufllonkapſeln berechtigte 
Anwendung. 


ufaaug 7.56 Un 
Sonn.⸗Unterg. 4.29 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 5.17 U 
Mond⸗Unterg. 1.59 Uhr 
26. Januar: Sonn.⸗Aufgang 7.55 3 
oun.⸗Uuterg. 4.31 Uhr. 
ond⸗Aufgaug 6. 1 Ahr. 
ndelinterg, 2.51 Uhr. 


und 


Nur Brüden und 
Breiteſtr.⸗Ecke. 


Kudolph None, 


2 Thorner Setirmiahrik 1 
Abrücken Breitestr. Ecke, E 
NN; 


Sonnen u Hegenihirme, 


ſowie 


Fichet und Spazierſtäcke. 


Beziehen, Reparaturen 
ſofort ſauber und billig. 


Bekanntmachung. 


Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen 
Malereien und Kreide⸗Porträts das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie 4 — 
nur zu Weihnachten. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Carl Bonath, 


Atelier für Photographie, Berge rang ann Malerei, 
* Neust, Markt und Gerochtestr. 2 


4 Montes > 26. Januar ‚a. EEE 4 


Kostprobe 


mit den altbewährten 


MALE] - Produkten: | 


1. Maggi-Würze für 
schwacheSuppenete. = 


2. Maggi's Bouillon- 
Kapseln. 


Jedermann ist hierzu höflichst eingeladen. 


E. Begdon, Neustädt. | Markt 20. 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückensi. lj. Thorn, Brüekenstr, 13. 


Prämiirt. 


Prämiirt. 


Goldene Medaille. 


Berlin 1901. 


Wien 1902. 


2 Ehrenkreuz Rom 1902. 
Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot. 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen aus 
gezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorra enden Bekömmlichkeit 4 
— ge beten empfohlen, 9 ichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
rahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkrauke, tägli iſch, a 25 
Laudbrot, ebenfalls täglich friſch, A 10, 25, 40 und 50 Pfg. 15 den Gus in 3 


Sorten und Formen. 
Goldene Medaille, 


Nähmaschinen! 


— 


50 9% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
en beliebten 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


ſowie täglich Nestle’s Zwieback, zur Ernährung unſerer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 


Hochachtungsvoll 


Max Szezepanski, 


Goldene Medaille. 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


* Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. > 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiren 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Neues Magdeburger Pflaumen-Mus 


Hocharmige, unter 3jähriger Ga. 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibrating Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 

Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Katharinenstrasse 12. 


3 FAFF. N. Nä ihmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 
Beı den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 
Die Pfaff-Nühmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, re re 


Leistung. 
Die Pfaff-Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerel. 
a Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbelter, 
G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


aus erſter Hand unübortroffen! 


Emaillegefäße in allen Farben. 
Kübel, 30—60 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, rg Juh., p. Bir. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3.90 
„ 200 u. 300 Pfd. Inh., p. Ztr. ME.13 | Emaille⸗Eimer, 25 k. 4.50 
Blecheimer, 20 Pfd. Fuh., p. E. Mk. 3,50 | Holz⸗Eimer (ftarf), 40 Pfd., ar 6,50 
Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Inh., Mk. 2] Holz-Eimer (ſtark), 30 Pfd., k. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


M. Wilhelmine Klaus, wr unn Bun, until, Mut 14. 


ie 


S. Landsber er, 
Geiligegeifir. 8 


80 Erundmann 


Breitestr. 2 THORN Breitestr. 87, 


rösstos 
Spozialgeschäft für Herren-Hüto u. Mützen, 


empfiehlt zu joder Saison 


vom neuen das neueste. 


Burenhut. 


| Herrenhüte 
8 N t 0 in steifem und e De in nur modernen 23 
le Nägel Kaiser Franz vt Anaben- und Kinderfilzhüte Präsident Loubst. 
| offerirt zu 

außergewöhnlich billigen und Mützen, 

Preiſen Sport-, Reise- und Landwirth- 

in einjaßRer Ban 1 N h 7e h h 

0 Yan ronprinz 6 af Un 1 186 U 8 

0 Oskar Klammer, Friedrich Wühelm. 2 für Kinder und Erwachsene, Her zog York. 
Thorn III. 


8 mean Wertiatt 


Kaiserhut, Kaiser Wilhelm-Schiffsmütze. 


eltausstellung Paris 1900: Grand Prix. — 


R. wo 1. Ihe MAGDEBURG. 


Brennmaterial erspasende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 


- dauerhafteste und zuverlässi 
Betriebsmaschinen 


für Industrie und 
ee Landwirthschaft. 


5 Ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. | 


m Laden bene? N 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von fof. | beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
oder ſpäter zu verm. Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 


6. Soppart, Thorn, Bacheftr. 17. vermiethen. Auskunft ertheilt 
Shlohltaße II. 3 fr, 


Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
eine Wohnung, 5 10 u. Zub 60 17 


ine Wohnung, 
Serberſtraße 29, 3 Tt, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 

eine Wohnung, 4 gimmer u. Zubeh., 

zu vermiethen. L. Labes. 


miethen bei 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In; 1 Land 
Carl Sakriss. 


BRatten- 


äuſe⸗Tob „Ackerlon“. Unfehlbar! 
Echt ſtark 60 und 100 Pig. zu haben 
zin Apotheken und Drogerieen. 
m. Baralkiewieoz, Brombergerftr. 60. 


agenleidenden 


welle ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
eee geholfen 
hat » Hoeck, Lehrerin, 

Sachſenhauſen b. Frankfurk a. M. 


Eine kl. Wohn., pt., u. v., a. als 
Bureau, zu verm. Strobandſtr. 11. 


Bersielfäftigungen 


von Schriftfüken 
miltelſt Schreibmaschine, TheCyclostyle 
ꝛc. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraßſe 4, 2 Tr. 


Laden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10. 
Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


DER BESTE ALLE ER LIQUEURE 


Man achte immer darauf, 

1 AL. 

jeder Flasche die vier 

— e mit de. and . 
7 — Unterschrift —— 

— e be 

finde. 

N Die Wortmarke Bönedictine ist i n 

Wa Deutschland geschützt, Selbst alle ähnlichen, 

Hau Verwechslungen führenden, unterstehendem 


Gesetze. 


Aerztlich 
u Suse 


In Thorn zu haben bei: 


Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9. 
Hans Hottenr oth, General-Agent, Hamburg. 


„Maästu“ 


Besenborden mit and ohne Kordelschutz 
laufen niemals ein, verhüten durch stets härteren, 
Besen das Durchschleissen, sowie die Staubauf⸗ 
nahme des Saumes, und behalten wie 
„Mästu“-Krageneinlagen „Porös“ u. „Dicht“ 
„Mästu“- Stoss mit und ohne Besen 
„Müstu“-Rockgaze 
„Mästu“-Wattirleinen 
nach jeder Nässe, sobald getrocknet, ihre ursprüng- 


— —— 


liche Härte und Elastizität; alles antiseptisch. 


„Mästu“-Rockhalter 


(neu), waschbar, rostfrei, tadelloses Verbindungs- 
organ zwischen Rock und Taille, verdrängt alles 
andere. 


„Mästu“.- Fabrikate nur mit Stempel 
„Mastu“ sind vorräthig bei 


Lewin & Littauer. 


5 2 Altstadt. Markt. 


ß 


3 5 


Franz Goewe, Thorn. — N 


Neubau Goppernikusstrasse 


find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 
Emil Hell. 2 Bartiewskk 


Ay 


di ” 
4 


